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und dem 
Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


a Bekanntmachung. 

uf Grund der 58 8 und 15 des Wahlgeſetzes für den Reichstag v 
31. Mai 1869 (Bundes- Geſetzblatt S. 140 405 92 5 8 2 800 bs > 
gangenen Reglements vom 28. Mat 1870 (Bundes Gefegblatt S. 275) ſetze 
ich für den ganzen Umfang des Staates den Tag, an welchem die Ausle⸗ 
gung der Wählerliſten zu den bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage zu be⸗ 


ginnen hat, 2 
auf den 19. Januar d. J. 
hierdurch feſt. 5 5 
Berlin, den 3. Jan. 1871. 
Der Minifter des Innern. Gr. zu Eulenburg. 


Kriegs nachrichten. 


Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 29. Dezbr. 
erhält der „Staattanz.“ folgenden Bericht: x . 


Se. Maj. der König empfingen geſtern in Privataudienz den . 
mandeur der Garde ⸗Artillertebrigade, Generalmajor Prinzen n 
Hohenlohe. Bald darauf meldete ſich der General» Lirutenant v. Kameke, 
General⸗Inſpekteur des Ingenieurcorps, der von Mezieres hier angelangt ift. 

Die Betertage find an den Vorpoſten ruhig verlaufen. Nur vor den 
Feldwachen von Schloß Meubon kam es am 26. Abends zu einem kleinen 
Geplänkel, das jedoch ohne ernſtere Bolgen ablief. Die preuziſchen Wachen 
meldeten gegen 7 Uhr, daß aus dem Fort Iſſy etwa 2 Kompagnien, im 
Ganzen alſo, da die Stärke der franzöſiſchen Kompagnien durchſchnittlich 
auf 70 100 Mann zu berechnen if, ungefahr 150 Mann, fi gegen das 
unſererſeits nicht befegte Dorf Meudon vorbewegten. Da man entſchloſſen 
war, den Feind an dieſem Punkte, den er ſchon öfters des Bouragirens 
alber zu betreten verſucht bat, nicht zu dulden, fo erhielt eine preußiſche 

ompagnie Befehl, das Vorhaben der Brarzofen zu vereiteln. Allein ehe 
dieſe Kompagnie noch herankam, war es den Vorpoſten ſchon gelungen, den 
Feind zur Umkehr zu bewegen. Er ließ 5 Verwundete zurück, dieſſelts leine 


Verluſte. 

Die Beſchießung der franzöfiſchen Feſtungswerke vor Paris hat am 27. 
Dezember begonnen. Verſchiedene Batterien, die, wie A, ohne daß 
der Feind es bemerkte, in Pofition gebracht werden konnten, eröffneten von 
den Stellungen der Sachſen her zu gleicher Zeit ihr Feuer auf die ſchon 
vor der Zerntrung errichteten paſſageren Befeſtigungen des Plateau er; 


ſelodfekts unmöglich machte, die Verhältniſſe für unſere Artillerie nicht 
ganſtig lagen, gelang es doch, nach etwa, 3 Stunden die feindlichen Gefüge 
um Schweigen zu beingen. Ob bei dieſer erſten Kanonade ein Theil der 
fene Artillerie, deren Stärke an dieſem Punkte auf etwa 40 Ge⸗ 
hüte angegeben wird, demontiert worden ist, oder ob die Bedienungsmann⸗ 
ſchaften, um dem preußiſchen Feuer zu entgehen, ſich zurückzogen, vielleicht 
unter Wegführung einiger beſonders exponirter Geſchüßze, läßt ſich noch nicht 
überfehen. Jedenfalls war das Bombardement, das der Feind ſpäter wie 
der eintreten ließ, von geringerer Intenfität, als ſeither, was auf eine Ver 
minderung in der Zahl feiner Seſchütze ſchließen laßt. Die Beſchießung IR 
preußiſcherſeits am 23. und 29. früh fortgefegt und hat der Beind Heute 
nicht mehr geantwortet. N 2 
- Henth La bouchere ſchreibt den „Daily Nows“ über den 
Ausfall vom 21. Dez:: . 
„ n die Preußen nicht wiſſen, daß wir einen Ausfall vorhaben, ſo 
Hi wahrhaftig nicht unfere Schuld. Am Sonntag wurden als erſte mili- 
läriſche Mabel ie ſämmtlichen 6 geſchloſſen; am Montag fand im 
Ba Royal großartiger Kriegsrath ſtatt; geſtern und heute die ganze 
acht hindurch hörte man Trommelwirbel und Trompetenſignale und große 
Truppenmaſſen marſchirten durch die Straßen. Die Kriegsbataillone der 
Nationalgarde in ihren nagelneuen Uniformen wurden mit lauten Rufen be⸗ 
grüßt, und zur Erwiderung ſangen ſie ein Lied mit dem Chor „Vive la 
uerre, Pift, Paffé, welches augenblicklich die Marſeillaiſe verdrängt hat. 
ie Ambulanzen wurden um 6 Uhr Morgens beſtellt, und als ich nach 11 
Uhr aus dem Thor von La Vilette herausging, ſah ich zu beiden Seiten 
der Straße zahlreiche Regimenter von Mobilen in Linie aufgeſtellt, bereit, 
nöthigenfalls zum Angriff vorzugehen. Jedermann ſagte, Le Bourget ſei 
am Morgen eingenommen worden, unſere Artillerie ſei weiter darüber hinaus 
vorgerückt und werfe Alles vor ſich nieder. Ich 3 mich daher nach 
le Bourget auf den Weg. Als ich indeſſen bis an die Barrikade heran 
ekommen war, welche bier unſere äußerſten Vorpoſten gebildet hatte und 
1 Bourget in Flammen zu ſehen glaubte, während es gleichzeitig von den 
reußen und von unſeren Forts mit Bomben beworfen wurde, fühlte ich wenig 
eigung, meinen urſprünglichen Plan auszuführen, wiewohl die Offiziere 
mich verſicherten, der Punkt ſei noch in unſern Händen. Ich wandte mich 
deshalb nach links und ging nach St. Denis. Hier war alle Welt auf der 
Straße und fragte einander gegenſeitig nach Neuigkeiten. Die Forts in der 
Runde feuerten ſehr ſtark. Die Matroſen, welch: hier in großer Zahl ein · 
quartiert ſind, ſagten, ſie hätten Le Bourget früh am Morgen genommen, 
ſeien aber gezwungen worden, ſich mit Berluſt von etwa einem 
Drittel ihrer Mannſchaft zurückzuziehen. Sle hatten jedoch ungefähr 
Hundert Gefangene mitgebracht. Als ich St. Denis verließ, war 
mit Ausnahme der Forts Alles ſtille. Ich war indeſſen noch nicht 
weit in der Richtung nach le Bourget gegangen — daſſelbe war 
noch am Brennen — als ich durch ein nach St. Deuis zu marſchiren des 
Regiment aufgehalten wurde, und von den Offizieren hörte, das Dorf 
ſei von den Preußen wieder erobert worden. Bei einem Bauerngute ganz 
in der Nähe von Drancy traf ich dann Ducrot mit ſeinem Stab. Der ©. 
neral batie die Kapuze über den Kopf gezogen, und er ſowohl wie auch ſein 
Adjutant ſahen fo finfter drein, daß ch es für beſſer hielt, meine Glückwünſche 
über den Erfolg des Tages zu verſchlucken. In und um Drancy herum wa ⸗ 
ren große Truppenmaſſen, welche dort, wie ich hörte, die Nacht über kampf⸗ 
ren ſollten. Niemand ſchien genau zu wiffen, was vorgefallen war, aber jo 
viel ſteht feſt, Offiziere ſowohl wie Soldaten waren keineswegs fröhlicher 
Laune. Troßdem fand ich bei meiner Rückkehr nach Paris den Glauben ver · 
breitet, daß wir einen „großen Steg“ errungen hätten, und an den Mauern 
war die folgende Proklamatſon der Regicrung angeheftet: 
Zwei Uhr Nachmittags. Der Angriff begann heute Morgen durch einen 
roßen Aufmarſch in Linie von Mont Valerien bis Nogent; der Kampf 
ja * und dauert mit günſtigen Ausſichten für uns allenthalben 
Schmitz.“ v 
Wenn 7 die Leute fragte, wo denn der große Sieg erfochten worden 
fet, fo antworteten fie: „Allenthalben“. Ich kann nur über das ſprechen, 
was in Le Bourget paffirt if. Trochu machte heute Morgen bekannt, daß 
hundert Bataillone der Nationalgarden var den Thoren ſeten, und ich bin 
neugierig zu hören, wie dieſelden ſich unter Fuer anſtellen. Bern jet es 


ort. 


ſeng 


Se. M. der König haben Allergnädi eruht: 
Den Landrath des Kreiſes Schubin, Rochlitz, zum Reg. Rath ae 
rakt. Arzt Dr. Schroedter in Prangenau, den Charakter als 


Naaittags⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſt 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
Poſen 14 et für ganz 

er — Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Donneiag, 5. Fannar 


von mir, zu behaupten, daß 1 ie Löwen ſchlagen werden, wenn 
fie dies aber wirklich thun, N A große Heberrafhung für die 
Bann Militärs fein, mit da ich noch über den Getzenſtand gesprochen 


Bei dem Ausfall depariſer am 21. iſt bekanntlich auch 
das 5. Armeecorps baum , indeſſen hat kein ernſt · 


liches Zuſamment a A 
Wochenblatt.“ reffen ſtgefunden. So ſchreibt das „Mi 


Die Hoffnung auf einen itſatz durch die gegen La Bere vorrückende 
franzöſiſche es rmee hein e — haben, ſeine de 
er 


fräfte bei dem für den 21. ankrdneten Ausfall in nördlicher und öſtli 

Richtung gegen das Garde⸗ unkel. . zu verwenden, während 
gleichzeitig vom Fort Valerien g eine Scheindemonftration gegen Montre. 
tout und Buzenval gegen die ſellungen des V. Armeecorps ausgeführt 
wurde. Nur bei Buzenval kam zu einem kleinen Gefecht, in welchem die 
Vorpoſten des Jaͤger⸗Bats Nr. 5 nen Angriff durch ihr wirkſames Feuer Ber 
rückſchlugen. Die Reſerven, ſelb nicht einmal die Replis der Vorpoſten 
brauchten ins Feuer gezogen zu wden. Wie alle andere Fronten, ſo wurde 
auch der Rapon des V. A.⸗C. it Granaten heftig beſchoſſen. 350 Gra⸗ 


natſchüſſe vom Mont Valerien v 9 a V. Corps 
aber nur einen einzigen Mann. evundeten im Bereich des ganzen p 


Aus Chalons, 29. De, wi “ds 
„29. De, wird der Augsb. „Allg. Ztg.“ ge 
Ieieben: ; Be 
an erwartet jetzt, daß dieemer des Generals Bourbali, der 
bisher in Bourges fand, ſich mit er ſogenannten Lyoner Armee, die an 
30,000 Mann fark tft, vereinigen Urd, um einen Vorſtoß zu machen und 
womöglich die Metz - Pariſer Gſenbahn zu durchbrechen. Es find 
felbfiverftändli von unſerer Seite je nöthigen Maßregeln getroffen wor⸗ 
den, um von dieſem Beinde nicht ükrrafat zi werden. So dürfen wahr. 
ſcheinlich die nächſten Tage bedeute de Ereigniſſe in dem Dreieck zwiſchen 
Dijon, Nevers und Auzerre bringen daß jetzt noch 160 000 Mann preußi- 
ſche Landwehrſoldaten und die Erfarmannfgaften von Rekruten, welche am 
1. Oktober eingezogen worden, theilt ſchen in Frankreich eingerückt, theils 
auf dem Marſch dahin befindlich fin, if ſehr erwünſcht. Je welter das 
G. biet iſt, welch s wir beſetzt halten deſto größere Truppenmaſſen bedürfen 
wir, um ſolches auf allen Theilen vollftfändig zu beſchüzen. Der Krieg iſt 
ee Boltökeicg geworden und ſo müſſen wir große 
auftreten n Wanen. um überall mit dem dringend erforderlichen Nachdru 
„Vom Oberrhein, 1. Jan., wird der „Säle. 31g.“ be 
richtet: 5 

Dijon wurde zunächſt von unſeren Truppen am 27. v. M. zu räu 

wen che die ‚Räumung am 23. Morgens vollend:t, Das Diviſtons⸗ 

ptquartier pn Ag 155 na, Hauptquartter des Genie 
Ener Ah 125 a Bett der neu ausgeführten ſtralegiſchen Ber 
wegung hat auf der Linie Veſoul⸗ Belfort eine Konzentration Ratigefunden, 
8 man füglich als die Vorbereitung zu einem großen Schlage wird 
detrachten können. Das Corps hat Verſtärkungen erhalten, und eben fo if 
das Belagerungs Corps vor Belfort durch in Eilmärſchen herdeigekommene 
Truppen verftärkt. Die bunte Geſellſchaft, welche Herr Gambetta, wie es 
ſcheint, gegen Oſten gejagt hat, iſt alſo jedenfalls eines gebührenden Em ; 
pfanges ſicher. Jedenfalls bereiten ſich in der dortigen Gegend Operationen 
und Ereigniſſe von größerer Bedeutung und Tragweite vor. Man hat 
leider in Dijon eine nicht geringe Anzahl unſerer Verwundeten, namentlich 
aus dem lezten Kampfe bei Ruits, zürücklaſſen müſſen, indeſſen Alles vor- 
gekehrt, damit ihnen hoffentlich kein en gekrümmt wird. Nur gerücht ⸗ 
weife heißt es, mau habe für deren Sicherheit auch einige weitere Geiſeln 
mit fortgeführt. Auch die früheren werden einige Garantie bieten, ſoweit 
dies überhaupt bei der jetzigen franzöſiſchen Kriegführung möglich iſt. In 
Dijon war zuletzt auch die Verpflegung ſetr ſchwierig geworden. 

Man ſchreibt aus Lille, 31. Dez.: 

Das franzoöſiſche Hauptquartier iſt nicht mehr in Vitry; Baidherbe 
hat das Lager dieſen Morgen aufgehoben und ſich nach einer mir unbe⸗ 
kannten Richtung bewegt, angeblich in der feſten Abſicht, eine neue Schlacht 
zu liefern. Dieſe Nachricht wird große Aufregung hervorrufen. Die Be- 
wohner von Lille wiſſen ſehr wohl, daß es ſich in dem bevorſtehenden 
Kampfe um ihr Schickſal, d. h. um ein Bombardement handelt, vielleicht 
ein ähnliches wie das von 1792. Wenn die Nordarmee durchbrochen wird, 
fo marſchirt Manteuffel gewiß gerade auf Lille, das Hauptzentrum des 
Nordens; denn wenngleich im Fall einer Niederlage den Franzoſen es ma ⸗ 
teriell unmöglich wird, dier die Elemente einer deitten Armee zu ſammeln 
und ſomit die Belagerung der feſten Plätze unterbleiden könnte, fo glaube 
ich doch nicht, daß der deutſche General es aufgiebt, alle Folgen feines Sie. 

es zu ernten. — Vorgeſtern hat eine preußiſche Kolonne von etwa 2500 
ann Longpré zernirt, nicht weit von Angeſt, auf der Linie von Amiens 
nach Aobeville, wo Nationalgarden ſtanden. Obgleich es den letzteren, wie 
man ſagt, an Munition fehlte, haben fie doch zuerſt Widerſtand geleiſtet, aber 
bald ſich der Ueberzahl gegenüber ergeben müſſen. Mehrere wurden getöbtet und 
verwundet und 254, worunter 16 Offiziere, zu Gefangenen gemacht. Geſtern 
bat ein Offizier derſelben preußiſchen Truppen als Parlamentär die Behör- 
den von Abbepille unter Drohung der Beſchießung aufgefordert, die Stadt 
binnen 24 Stunden zu übergeden. Man weiß noch nichts Näheres. Ande⸗ 
rerſeits durchſchwärmen die Ülanen die Landſchaft von Cambrai nach allen 
Richtungen; heut durchſchnitten ſie gleichzeitig die Telegrpphen zu Gaftemiered 
zwiſchenBuſigny und Cambraf und zu Iway zwiſchen Cambratund Coumain, in⸗ 
dem fie fo den ehemaligen Wohnfig Fenelons von dem übrigen Deportementiſoliren. 
Hiernach könnte man auf die Abſicht Manteuffels ſchließen, ſich Cembrais zu 
bemächtigen als des Eckſteins des Feſtangsgürtels, der Lille direkt beſchützt. 
Indeß if anzunehmen, daß die plötzliche Bewegung Faidherbes dieſe Piäne 
durchkreuzen wird. Wie dem auch ſei, die Geſellſchaft der Nordbahn iſt in 
großer Beſorgniß und bereitet ſich vor, ihre Bureaus nach Mons oder Brüſſel 
zu verlegen, wohin fie ſchon ihre Archive und der koſtbaren Theil ihres Ma ⸗ 
terials hat ſchaffen laſſen. Belgien, ſchon fo überfluthet von Franzoſen, wird 
nächſtens eine nene Einwanderung erfahren. Die Züge von Mouderon und 
Tournai find ſchon ſehr in Anſpruch genommen, j der ſucht feine Familie in 
Sicherheit zu bringen und der Zufluß wird noch bei weitem größer werden, 
wenn Faidherbe eine Schlappe erleidet. Die Abendblätter bringen eine Ver 
warnung des General-Kommiſſars an die Mobiliſirten, nach welcher je der 
Ausreißer künftig mit Deportation nach dem Lager von Cherbourg beſtraft 
werden ſoll. Schon heute hat man angefangen, dieſen Befehl in Ausführung 
zu bringen; ich ſehe ſoeben eine Abtheilung von Linjenſoldaten vorüber ziehen, 
welche 300 Mobiliſirte von Hazebrouck wegen Widerſpenſtigkeit und Meuterei 
nach Calais eskortirt haben, 


Behandlung franzöſiſcher Gefangenen. 


Zeitung. 


Jahrgang. 
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deutſchen Humanität und Umſicht Anerkengung zu zollen. Eine ſolche Kund⸗ 
gebung liegt in nachſtehendem, von der Times“ veröffentlichtem Briefe vor, 
den ein in Glogau internirter franzöſiſcher Offizier an den Kommandanten 


der Feſtung gerichtet hat: 
a „Glogau, 11. Dezember 1870. 

Mit Unwillen habe ich einen Artikel der „Times“ geleſen, in welchem 
behauptet wird, daß die in Deutſchland gefangenen franzöffl soldaten 
Hungers fterden und daß es den Eckrankten an der nötigen e 
deren fie bedürfen. Dieſe Behauptungen find durchaus falſch und als ehr 
licher Beind will ich durch nachfolgende Zeilen demjenigen Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen, dem ſie gebührt und die Wahrheit darlegen, indem ich die 
Thatſachen feſtelle. 5 

Seit der Kapitulation von Metz bin ich Kriegsgefangener in Glogau. 

Auf meinen Spaziergängen deſuche ich oft das verſchanzte Lager, welches 
unſern Soldaten als Kaſernement dient, ſei es, um ſie zu ermuthigen, Be⸗ 
duld, zu haben, jet es, um mich über ihre Lage zu vergewiſſern, fer es, um 
mich zugleich über ihre Bedürfniſſe zu unterrichten, und Folgendes habe ich 
in meinen Unterhaltungen mit ihnen erfahren: 

„Es geht uns nicht gut, nicht ſchlecht,“ haben fie mir geſagt, was im 
Munde eines Soldaten mehr gut als ſchlecht bedeutet. „Die Nahrung iſt 
hinreichend, unſere Baracken find geheizt, wir haben Strohſäcke und Decken, 
man vertheilt an uns Mäntel, Hoſen und Weſten und fängt bei dem Be 
dürftigſten ron uns an. Nur Tabak fehlt uns, da wir kein Geld haben, 
uns welchen zu kaufen.“ Ich habe erfahren, daß ſeitdem Tabak an fie aue⸗ 
getbeilt worden iſt und daß mehrere pleußtſche Olſiztiere, die mit der Be⸗ 
aufſichtigung der Gefangenen betraut find, ihren Kompagulen eine beſtimmte 
Summe Geldes gegeben haben, damit die dazu gehörigen Mannſchaften ſich 
das Vergnügen verſchoffen können, zu rauchen. 

Es würde alſo unſern Soldaten nur ein regelmäßiger Sold fehlen, um 
ihnen ihre Lage erträglich zu machen indem man ibnen geftattet, ſich einige 
Annehmlichkeiten zu verſchaſſen, welche ſie in dieſem Augenblicke nicht haben. 

Kommen wit nun zu der Frage der Krankheiten, von welchen unſere 
Soldaten betroffen werden und die eine fo große Sterblichkeit in ihren Rei⸗ 
hen berbeiführen. Da ich die Urſachen derſelben kennen lernen wollte, habe 
ich die Unteroffiziere, Brigaviers und Reiter meines Regiments, welche ſich, 
wie ich ſelbſt, in Glogau befinden, ungefähr 40 an der Zahl, zuſammenbe⸗ 
rufen und Bolgendes haben fie mir in gemeinſamer Uebereinſtimmung ge⸗ 
antwortet: „Die Entbehrungen, die ſchlechte Ernährung, der fa ununter⸗ 
brochene Regen, die Kälte, der Schmuz, in welchem wir während der letz⸗ 
ten beiden Monate der Belagerung von Metz ſchliefen und die Strapazen, 
denen wir auf den Mär den unterworfen waren, welche wir machen muß ⸗ 
ten, um uns nach Deutſchland zu begeben, dies Alles, mit den 1 
Leiden verbunden, hat verderbliche Fieber unter und dn welche 

uſammen mit dem Zuſtande der Erſchöpfung, in welchem wie uns bei un⸗ 
nr Ankunft hierſelbſt bifanden, uns alle Tage an die Gruft führen.“ 
ie America” älle dt a E gegen betzlel·- 
teten, von der Armee von Metz find. x 

Dennoch giebt es ein wahres Faklum in dem Artikel der „Times“, 
dies betrifft den Sold der Offtziere. Es iR poſitiv, daß in einem Lande, 
wo die Wohaungen 8 bis 10 Thaler und die Penſionen 15 bis 20 Thlr. 
koften, ein Offizier unmöglich mit 12 Thalern leben kann, beſonders in Die» 
fer Jahreszeit, wo die Temperatur fehr kalt if. Man muß Holz und 
Kohlen kaufen, um ſich zu erwärmen, und Licht oder Oel, um die traurigen 
Winterabende zu Haufe verleben zu können, ferner find die Kleidunasfüde 
nicht unverbrauchbar, man muß fie alſo erſetzen, und wenn ein Diftster 
keine andere Hülfequellen hat, als den geringen von der preußiſchen Regie⸗ 
rung bewilligten Sold, iſt es ihm vollſtändig unmöglich, den gebieteriſchen 
Erforderniſſen zu genügen. 

„Dies, Herr Oberſt, verpflichtet mich die Gerechtigkeit und die Wahr⸗ 
beit über die Art und Weile zu ſagen, mit welcher die gefangenen Franzo⸗ 
fen in Glogau behandelt werden; ich muß außerdem Binzufügen, daß Sie 
ſich ſtets beſtrebt haben, ung in jedem Falle entgegenkommend zu fein, fo- 
bald Ihre Reglements und die vom Gouverneur der Provinz ausgehenden 
Befehle nicht dem entgegenſtanden. 

Genehmigen Sie, Herr Oderſt, die Verſichzrung meiner ausgezeichnet⸗ 
ſten Hochachtung. 

R. de Montvert, 


Kapitän im 9. Dragoner⸗Regiment, Gefangener in Glogau. 
P. S. Ich ſtelle Ihnen frei, ſich dieſes Briefes dei jeder Gelegenheit 
und wo Sie es für dienlich halten, zu bedienen, und werde glücklich ſein, 


wenn mein ſchwaches Zeugniß Sie vor den Verletzungen der Verläumdung 
bewahren kann.“ 


In ſerate 11 Sgr. die f ünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhaltnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


2 Ei 


Dentſchland. 


O Berlin, 4. Januar. Das in den letzten Tagen hier 
wieder einmal recht nachdrücklich auftretende Gerücht von dem 
bevorſtehenden Rücktritt des Herrn v. Mühler wird von den 
offiziöſen Blättern nicht einmal der Mühe werth gehalten, 
zu dementiren. Indeſſen weiſt man darauf hin, daß 
es mit dem unvergeßlichen Herrn Grafen zur Lippe und dem 
noch in Aller Andenken lebenden Freiherrn v. d. Heydt gerade 
ehen ſo gegangen, ihr Rücktritt wurde dauernd verkündet, bis er 
endlich zur Wahrheit geworden. Darüber, daß der Kultus⸗ 
Miniſter nach dem, was zwiſchen ihm und dem Prof. Joachim 
vorgegangen und — in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſeines 
Bleibens nicht fein durfte, darüber herrſcht nur eine Stimme; 
morgen aber werden die Landtagsarbeiten wieder aufgenommen 
und Herr v. Mühler wird als das jüngſte ſeiner Werke den 
Entwurf über das Geſammtkonſiſtorium in der Provinz Heſſen 

nebſt der Presbyterial- und Synodalverfaſſung vorlegen, was 
doch wohl gegen alle Annahmen und Gerüchte ſpricht. 
Es ſei denn, daß es damit ſo ginge wie mit dem 
Budget pro 1870, welches Baron v. d. Heydt vorlegte, 
um zur Zeit feiner Berathung eine Erholungsreiſe nach 
Italien anzutreten! — Präſident Delbrück wird in 10 bis 14 
Tagen aus Verſailles zurückerwartet. Ueber den Zweck ſeiner 
dortigen Anweſenheit beſtätigt die Provinz⸗Correſpondenz die an 
dieſer Stelle gegebenen Mittheilungen in vollſtem Umfange. 
Es ſcheint, daß die Reichstagswahlen ſchon in der erſten Februar⸗ 


| woche erfolgen ſollen und der Zuſammentritt des Reichstages 


noch im Februar zu erwarten ſteht. Die finanziellen Gründe 


Ueder die Behandlung der franzöſiſchen Kriegsgefangenen werden wohl zu der Beſchleunizung beitragen, obſchon anzuneb⸗ 


in Deutſchland wird bekanntlich von franzöſtſchen, belgiſchen und mitunter 
auch engliſchen Blättern ſtark gelogen. Inzwiſchen werden aber auch die 
Stimmen immer zahlreicher, die von unmittelbae betheiligter Seite, aus 
der Mitte der kriegsgefangenen frapzöſiſchen Offiziere ſich erzeben, um der 


1 


men iſt, daß ſelbſt bei Verausgabung der bewilligten letzten 100 


Millionen immer noch Fonds vorhanden find, das augenblickliche 
Bedünfniß zu decken. Eise lönigliche Botſchaft über die Annahme 


fahren hat, ift Hoffnung vorhanden, daß lewaltigen Lehren dieſer Tage 
nicht vergeblich ſeien. „Nicht els ob deml von Paris die Fortſetzung 
alles Widerſtandes in Frankreich ausgeſchl. oder der unmittelbare Frie 
densſchluß gefigert wäre. Es if wahrſchch, daß auch nach der wirkli 
chen Entſcheidung der Kampf unter dem Jtgebote der ehrgeizigen repu- 
dlikaniſchen Herrſcher noch eine Weile fortſe; es if vollends gewiß, daß 
wir uns noch auf eine längere Beſezung desberten Gebiets von Frankreich 
einzurichten haben; aber welche Anſtrengm und Opfer uns daraus noch 
daraus erwachſen mögen, fo werden wil in dem Bewußtſein leicht er- 
tragen, daß dieſes Rachſpiel des Krieges kigentliche weltgeſchichtliche Be⸗ 
deutung deſſelben nicht mehr berühren kar 

— Das „Militär⸗Wochenblatperöffentlicht u. a. folgende 
Perſonal⸗Veränderungen irer Armee: 

v. Kameke, Generallieutenant, untentbindung von dem Kommando 
der 14. Infanterie-Divifion, die obere Ing des Ingenieur-Angriffs auf 
Paris übertragen; auch übernimmt dert wieder die Geſchäfte der Ge⸗ 
neral-⸗Inſpektion des Ingenieur⸗Corpß. P zu Hohenlohe Ingelfin⸗ 
gen, General-Major und Kommandeure Garde-Artillerie-Brigade, die 
obere Leitung des Artillerie⸗Angriffs auf keis übertragen. 6 

„Die „N. Pr. 3.“ macht dare aufmerkſam, daß in den 
obigen Ernennungen ihres Wiſſen zum erſten Mal der Aus⸗ 
druck „Angriff auf Paris“ „raucht, und wer die Ge⸗ 


der Kaiſerwürde ſcheint nach der Entſcheidung der bairiſchen 

ammern über die Verfaſſungsanträge erwartet werden zu dür⸗ 
fen. Der Frage der Kaiſerkrönung ſoll erſt nach dem Frieden 
näher getreten werden. — Die General⸗Inſpektion über die 
franzöfiſchen Gefangenen hat im Ganzen zu befriedigenden Re⸗ 
ſultaten geführt. Es iſt für die Verpflegung der Gefangenen 
das Möglichſte geſchehen; man hat jetzt die Schuhmacher und 
Schneider zu Arbeiterkommiſſionen vereinigt, andere Handwerker 
ſuchen ſich Privatverdienſte zu ſchaffen und die Geſammtheit iſt 
fröhlich und guter Dinge, namentli ſpielt man viel und gern 
Komödie auf geſchickt improvifirten Bühnen. 

— Der „Staatsanz.“ iſt in der Lage, folgende, von den 
Deutſchen im Namaqſua⸗Lande, der äußerſten Nordgrenze 
der afrikaniſchen Kap⸗Kolonie, an Se. M. den König in das 
e zu Verſailles abgeſendete Adreſſe veröffentlichen 
zu können: 


Ookiep, Kl. Namaqualand, den 14. Oktober 1870. 
Allerdurchlauchtigſter und Großmächtigſter König! 
Alllergnädigſter König und Herr! 
Auf Ew. Majeſtät Ruf ſind Deutſchlands ſtreitbare Söhne unter die 


nauigkeit, ja unter Umſtänden, inlichkeit unſerer amtlichen 
Ausdrucksweiſe kennt, weiß, daß lche gewichtige Worte nicht 
eher ausgeſprochen und kundgemct werden, als bis man feſt 
gewillt und im Stande iſt, ſie ich in Thaten umzuſetzen. 
Alſo der „Angriff auf Paris“ bennt. Die Belagerung der 
feindlichen Hauptſtadt gi nunmr den fo zu jagen defen⸗ 
ſiven Charakter der Einſchließun auf und geht zur Offen⸗ 
ſive über. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Hreist: 

Vor einigen Wochen wurden bet eim gefangenen Soldaten des 137. 
franzöfiſchen Bataillons in der Patrontcze ſcharfe Patronen vorgefun⸗ 
den, deren Kugeln aus 18 einzelnen eiftückchen von der Gröze der de 
kannten Rehpoſten beſtanden und auf gem Pappſpiegel um einen Eifen- 
ſtift in Form einer Kugel gruppirt wen. Patronen dieſer Art ſind auch 
neuerdings franzöſiſchen Gefangenen abnommen worden. Es gebt daraus 
hervor, daß die franzöſiſche Kriegsleitig völker rechtswidrige Ge · 
ſchoſſe zur Anwendung bringen läßt alfo zu dem dei allen zivilifirten 
Nationen verabſcheuten Gebrauch von cacktem Blei für Schußwaffen auto- 
riſirt. Wir haben zu den bereits vielch hierüber vorliegenden Erklärun⸗ 
gen der Militärärzte die faktiſchen Boeife in den Händen. Und da ſpre⸗ 
chen Hr. Gambetta und Genoſſen noc von der Bivilifatton, welche fie ver- 
theidigen wollen. 

— Die frühere Nachricht er „Börſenztg.“ daß das Bun⸗ 
deskanzleramt der braunſchweiiſchen Regierung Akten zum 
Beweise der unpatriotiſchen Püne des Hietzinger Hofes 
übergeben, wird jetzt vom „Bramnſchw. Tagbl.“ für rein erfun« 
den erklärt. 

— Nachdem durch die Oberpräſdenten die ka für die 
während des mobilen Buftandes der Armee bisher bewirkten Landliefe ⸗ 
rungen an Lebensmitteln und Fourche feſigeſtellt worden find, fol nun. 
mehr unverzüglich mit der Aufſtellunz der desfallſigen Liquidationen vor⸗ 
gegangen werden. 

— Der „Magd. 8.“ ſchreibt man aus Leipzig vom 1. Januar: 
„Ueber die Angelegenheit der verhafteten Sozialdemokraten Bebel, 
Liebknecht und Hepner hört man, daß das gegen fie vorliegende Anklage 
material ein fehr umfängliches ſei. Die verſchledenen Hausſuchungen ſollen 
der Behörde eine Menge Beweis dokumente in die Hände geliefert haben, 
wonach die Sozlaldemokraten in Deutſchland, Frankreich, England ꝛc. nach 
einem gemeinfamen und einheitlichen Plane handelten.“ 
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oft erprobten Waffen geeilt, um Schmach und Frevel von dem Vaterlande 
8 net it it Ew. Majeſt 

0 mit Ew. Majeftät und ihnen geweſen und heute jubeln die 
Deutſchen auch im fernſten Lande über die bei Weizenbug Wörth und 
Meg erfochtenen glorreichen Siege. Leider iſt es uns nicht vergönnt, in die⸗ 
ſem heiligen Kriege Streiter zu fein, da Tauſende von Meilen uns von der 
theuren Heimath trennen. och nie iſt uns Deutſchen das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit ſo 5 getreten, als in den letzten bewegten Wochen und 
heute zum erjten Male find wir hier, theilweiſe aus weiter Ferne, einmüthig 
verſammelt, um unſer Scherflein zur Linderung der Leiden der Verwun⸗ 
deten beizutragen und Ew. Majeſtät, dem Heldenführer unſerer Armee, un⸗ 
ſern ehrfurchtsvollſten Dank ausſprechen für die Errettung des Vaterlandes 
vom fremden Joche. Seien Ew. Majeſtät verſichert, daß hier an der äußer 
ſten Nordgrenze der Kap⸗Kolonie, unter der tropiſchen Sonne des Namaqua⸗ 
lands, Deutſchlands Söhne von denſelben patriotiſchen Gefühlen beſeelt ſind, 
wie ihre Brüder unter den Waffen 

In tiefſter Ehrfurcht verharren 

ſchen des Namaqualandes. 


unterthänigften D 
„ (&olgen die Unterſchriften.) 

— Am 1, Januar 1871 iſt das Strafgeſetzbuch für 
den Nord. Bund vom 31. Mai 1870 im ganzen Umfange des 
Bundesgebiets in Kraft getreten. Mit demſelben Tage in das 
Bundes, und Landesſtrafrecht, inſoweit daſſelbe Materien betrifft, 
welche Gegenſtand des Strafgeſetzbuchs für den Norddeutſchen 
Bund find, außer Wirkſamkeit geſetzt worden. 

— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

Während die königlich belgiſche Regierung in dem Kriege, welchen 
Deutſchland gegen Frankreich führt, nicht nur Alles vermeidet, was als eine 
Nichtachtung der Neutralität gedeutet werden könnte, ſondern auch bei den 
verſchiedenſten Gelegenheiten die wohlwollendſten Geſinnungen gegen Preußen 
und feine Verbündeten an den Tag legt, hat ein Theil der belgiſchen Jour⸗ 
nale gegen Deutſchland eine durchaus feindſelige Haltung beobachtet. Die 
Falſchungen, Verdächtigungen und Verläumbungen derſelben find ſchon oft 
mals in deutſchen Blättern, freilich erfolglos, dargelegt und zurückgewieſen 
worden. Die feindliche Haltung dieſer Organe wurde von der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands deshalb ſtärker empfunden, als es ſonſt der Fall 
geweſen wäre, weil dieſe Blätter in franzöſiſcher Sprache uns angreifen, 
weil fie von Franzoſen geſchrieben und redigirt find und weil die Intereffen 
der pariſer Regierung der Nationalvertheidigung von ihnen mit allen Mit ⸗ 
teln der Unwahrheit vertreten werden. Wir erwähnen dieſe Sachlage nur 
gierung dieſes feindlichen Verhaltens eines Theiles der bezeichneten Blätter 
wegen kein Vorwurf trifft, und daß ſie dafür nicht mehr verantwortlich 
gemacht werden kann als andere Regierungen, in deren Ländern die Preß⸗ 
freiheit gerrſcht. ; N > a 

Es ſcheint, als habe die belgiſche Regierung um ein ſolches | 
Zeugniß nachgeſucht. g 0 | 

— „Aus Frankreich“ ſchreibt die „Prov. Corr.“ u. A.: 

„Die Ueberwindung von Paris wird in doppelter Beziehung erſt 
die eigentliche Vollendung von Frankreichs Niederlage ſein: erſt wenn Pa⸗ 
ris unterworfen iſt, wird das franzöſiſche Volk an die Größe unſeres Sir⸗ 
ges glauben, und nur wenn Paris, das auch künftig wieder die Seele 
Frankreichs ſein wird, die ganze Wucht der Demüthigung an ſich ſelber er⸗ 


Ew. Majeſtät 
eut 


Mitgliedern: Baftian, Engel (Direktor des Statiſtiſchen Bureaus), Lecog 
und 5 Friedel, zur Redigirung einer Druckſchrift erwählt, um über 
die Frage betreffs der Station Br in Cochinchina zu berathen. 
Dieſe Druckſchrift befürwortet nach der „Elbf. Zig.“ den Erwerb dieſer Sta- 
tion auf das entſchiedenſte und wird — als Manuſkript gedruckt — an die 
den Ausſchlatz gebenden Perſoͤnlichkeiten in Verſailles und Berlin behändigt 
werden. Die Geographiſche Geſellſchaft wird außerdem in nächſter Zeit eine 
Extraſitzung anberaumen, zu der alle Perſonen, welche ſich für dieſes Pro⸗ 
jekt intereffiren, alſo auch Nicht⸗Mitglieber der Geſellſchaft, ohne beſondere 
Einladung gebeten ſind zu erſcheinen, und hat Graf Eulenburg, der den 
erſten Vertrag mit China (1860) abgeſchloſſen hat, zu dieſer Sitzung bereits 
ſeine Theilnahme zugeſagt. 


Blattes geftanden, zeichnet jetzt als verantwortlich für die Redaktion 
ein Herr Eduard Michalek. Man muß es Hrn. Zychlinski nach⸗ 
ſagen, daß unter feiner Leitung der „Dziennik“ ein ſehr getreuer 
Ausdruck der jedesmaligen öffentlichen Meinung in der Provinz 
Poſen war. In den letzten fünf Jahren hat das Blatt freilich 
wenig Initiative in inneren Angelegenheiten bewieſen, ge⸗ 
wöhnlich nahm es das Wort erſt am Ende einer Diskuffion, 
gleichviel ob fie mündlich oder in andern Blättern ſtattfand oder 
durch die Korreſpondenten angeregt war. Dann aber regiſtrirte 
es das Reſultat, für welches ſich die Autoritäten des Landes oder 
der Provinz erklärt hatten. Aber andererſeits iſt es ſchwer, nicht 
anzuerkennen, daß es dem einzigen Organ ia der Provinz, wenn 
es beſtehen und alle ſeine Leſer, wenn auch nicht zugleich, doch 
der Reihe nach befriedigen wollte, kaum anders zu verfahren 
möglich war. Hr. v. Zychlinski verſtand es in hohem Grade 
mit dem Strom zu ſchwimmen, ſo daß er aus dem, Dziennik“ eine 
Art poſener „Times“ gemacht hat. Ja, es tft ſozar zweifelhaft, 
ob in dieſer Beziehung ſich ein Etſatz für ihn finden wird. 
In techniſcher Beziehung hat, Dank der Gewandtheit des biöhe- 
rigen Redakteurs, die nöthigen Mittel zu finden, der „Dziennik“ 
bedeutende Fortſchritte gemacht, beſonders hat er in den letzten 
Zeiten viel Material geboten, man kann ſagen in crudo und oft 
mit viel zu großer Objekttvität hinſichtlich des aufgehäuften, aber 
immerhin intereſſanten und anregenden Materials, das, wenn 
nicht alle, doch gewiſſe Kreiſe des Publikums beſchäftigte. 

Die größte Kunſt einer Zeitung, wenigſtens einer polniſchen 
Zeitung iſt: zu leben. Die Zelt thut dann das Ihrige, um das 
Blatt zu kräftigen, ſeinen Leſerkreis zu vergrößern, Abonnenten 
und Inſerenten zu vermehren und ſomit auch das Kapital zu 
ſteigern, das ja unentbehrlich iſt, wenn ein Blatt viel und ge⸗ 
wähltes Material fol bieten konnen. Wenn die neue Redaktion 
dieſe Kunſt, zu leben, weg hat und der Verlag des „Dziennik“ 
auch in Zukunft gleichwie unter der Redaktion des Herrn von 
Lychlinski nicht als ein Mittel zur Erreichung materieller Bor. 
theile betrachtet werden wird, ſo iſt Hoffnung vorhanden, daß 
das poſener Blatt ſich immer weiter verbreiten und daß es, 
wenn auch nicht anregend und leitend in den polniſchen Ange⸗ 
legenheiten im Poſenſchen wird wirken können, doch wie bisher 
als der Ausdruck der augenblicklichen Strömungen der öffentlichen 
Meinung wird gelten dürfen. 


Die polniſche Preſſe in Poſen. 
(Aus der Gazetta Torunska überſetzt.) 


Die polniſche Preſſe in Poſen hat ſich ſeit Neujahr um 
eine literariſche Wochenſchrift, den „Tygodnik Wielkopolski“ 
vermehrt, welchen Herr Edmund Callier zu redigiren begonnen 
hat. Es iſt dies ein Journal, das — nach den bisher erſchie⸗ 
nenen Nummern zu urtheilen — dieſelbe Tendenz verfolgt wie 
die „Sobötka“ aber ſich von dieſer durch den Mangel an 
Illuftrationen unterſcheidet. Ob dieſe neue Zeitſchrift eine Exi⸗ 
ſtenzberechtigung hat und ob ſie ihrer Aufgabe genügen wird, 
wird die Zukunft lehren. Es iſt problematiſch, den Werth von 
Zeitſchriften nach den Namen der Autoren, welche ihre Mitar⸗ 
beiterſchaft zugeſagt haben, zu taxiren, noch weniger geben einige 
Nummern oder einzelne Artikel oder gar Programme ein richtiges 
Urtheil. Eine periodiſche Schrift iſt ein lebendiger Organis⸗ 
mus, deſſen Werth man nur nach langer, fleißiger und regel⸗ 
mäßiger Beobachtung, aber nicht indem man mit den Augen 
darüber hinfliegt und hier und da einen in die Augen fallen⸗ 
den Artikel durcheilt, abihägen kann. Man darf ſich nicht 
auf die eine oder die andere aufgeleſene Phraſe ſteifen, um da⸗ 
rauf ein verdammend's oder ein befriedigendes Urtheil zu grün⸗ 
den. Wenn jedoch der „Tygodnik Wielkopolski“ nur dieſelbe 
Aufgabe verfolgt, wie die „Sobötka“, fo hätte er beſſer unter⸗ 
blelben und die producirenden literariſchen Kräfte, deren die 
polniſche Literatur nicht im Ueberfluß erzeugt, hätten ſich ge: 
deihlicher zu gemeinſamer Arbeit verbinden ſollen. Allerdings 
erweckt und entwickelt in normalen Verhältniſſen die Konkur⸗ 
renz eine lebendigere Bethätigung, aber in der polniſchen Preſſe 
herrſcht eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem amerikaniſchen Duell, 
in welchem beide Gegner erliegen. Man hat dies an den Jour⸗ 
nalen „Piaſt“ und „Rolnik“ erlebt; das erſtere iſt ſchon früher 
entſchlummert, das letztere ſoll jetzt zu erſcheinen aufhören; ſie 

ingen nicht an enger Polemik, ſondern einfach an der 
Shekkung der Abonnenten beide zu Grunde. Der „Ty godnik 
katolicki“ will in vergrößertem Format erſcheinen; es ſcheint 
die Zeit zu nahen, da in Poſen auch ein Tageblatt erſchei nen 
wird, das in demſelben Sinne redigirt ſein wird wie der 
„Tygodnik“. 
Der „Dziennik Poznanski“ hat feine Redaktion ver⸗ 
ändert. An Stelle des Hrn. Theodor v. Tychltüskt, welcher ſeit 
5 Jahren als verantwortlicher Redakteur an der Spitze dieſes 


— Im Plenum des Kriminal⸗Senats des Kammergerichts 
find be Die ee meldet, in din letzten Tagen mehrfach Eigungen 
abgehalten worden, welche der Berathung des Strafgeſetz duch für den 
norddeutſchen Bund, das mit dem 1. d. Mid. in Kraft getreten, iſt, gewid · 
met war. Man ift vor allen Dingen bemüht geweſen, eine einheitliche Be⸗ 
Rimmung über die Auslegung der einzelnen Paragraphen zu erzielen. Das 
Einführungsgeſetz, ſowie der Titel I., der von den Strafen überhaupt han ⸗ 
delt, haben die meiſten Schwierigkeiten verurſacht. Man iſt von der An⸗ 
ſicht ausgegangen, daß in allen Unterſuchungsſachen, in denen die Strafen 
noch nicht vollstreckt ſind, und welche Verbrechen und Vergehen betreffen, 
die nach dem neuen Geſetz eine mildere Auffaſſung erfahren, die Gerichte 
erſter Inſtanz ex officio über die Strafvollſtreckung neu zu befinden haben 
und daß den Angeklagten dagegen das Rechtsmittel der Appellation fret 
ſtehen fol. Bür dies Nachtrags verfahren ſollen keine Koſten und Gebühren 
angeſetzt werden. Es entſpricht dies dem Verfahren, welches bei Einfüh- 
rung des alten Strafgeſezbuchs im Jahre 1851 beobagtet worden 13 5 
Aus Weſtpreußen, 3. Januar, wird der „Bromb. 3. 
eſchrieben: 
= 1 dem in Oberſchleſien erſcheinenden „polniſch⸗evangeliſchen Boten“ 
erſehen wir, daß die römiſch⸗ katholiſche Kirche unter der polniſch⸗evan⸗ 
eliſchen Bevölkerung in Maſuren . er zu machen ſucht. 
iele Katholiken haben daſelbft von evangelſſchen Bauern Grundſtücke er- 
ſtanden. Man ſchildert den evangeliſch⸗polniſchen Maſuren als einen ſehr 
gläubigen Proteſtanten, klagt über den Mangel an Schulen, die klimatiſchen 
Verhältniſſe und über die wenigen ag Verkehrswege. Die dortigen 
Paſtoren ſollen ſehr ſchön Polniſch ſprechen und in den meiften Fallen tuͤch⸗ 
Reduer ſein. Vor einigen Jahren wurde der Paftor Remus zu Oſtrowo 
Poſen N 1 Fans i — en 
olni rechenden Proteſtanten in Maſuren mmerhin no etraͤcht · 
lich. 1 en 7. 8 15 Kreiſe Johanntsburg auf 32 Q.⸗M. 41,000 Bes 
wohner; Didzefe Sengburg, 22%, DM. groß, 42,500; Oſterode 28 Q.⸗M., 
57,200; es find hier 15 evangellſche Kirchen und 107 Schulen; Neidenburg, 
30 Q.-M., 48,000 Bewohner mit 91 Schulen u. |. w. Die polniſche Preſſe 


tige | 
in der Provinz 


agitirt dort bel Wahlen für polniſche Kandidaten, jedoch ohne Ecfolg. Ma⸗ 
ſuren ſchließt ſich immer mehr dem deutſchen Vaterlande an. 

Köln, 1. Januar. Hier wurde am 30. Dezbr. der Kauf⸗ 
mann Louis Schulz, verdächtig der Ausfuhr von Waffen, ver⸗ 
haftet. Am Tage darauf wurde ihm ſeine Freilaſſung mit fol, 
gendem Schreiben des Generalgouverneurs, das wir der „Rh. Z. 

tnehmen, angezeigt: 
Eike u Woblgeberen ſieht ſich das Gouvernement veranlaßt, folgende Er⸗ 
klärung bezüglich Ihrer am geſtrigen Tage auf dieſſeitigen Befehl durch die 
hieſige Polizei⸗Behörde erfolgten Verhaftung zukommen zu laſſen. Nachdem 
hierſelbft die dienſtliche Meldung eingegangen, daß eine Kiſte mit Chafjepot- 
Gewehren und Revolvern unter falſcher Signatur eintreffen werde, ſah 00 
das Gouvernement, an welches während des Belagerungszuſtandes die Exe⸗ 
kutive übergegangen ift, gemdtbigt, die Polizel⸗Behörde anzuweiſen, auf die 
qu. Kiſte zu fahnden, biefelbe mit Beſchlag zu belegen, und weitere Recher⸗ 
chen anzuſtellen. Da unterm 29. d. M. ſeitens der Polizeibehörde hierher 
berichtet wurde, daß eine Kiſte unter falſcher Signatur, und zwar unter Ihrer 
Adreſſe eingegangen ft, und dieſelbe Chaſſepotgewehre und Revolver enthalte, 


verfügte das Gouvernement in der Voraus ſetzung, daß der deutliche Po ⸗ 
Haden t auf Wahrheit reſp. eigener Anſchauung beruhe, Ihre Verhaftung, 
wozu daſſelbe bei dem beſtehenden Kriegszuſtande und nach Lage der Dinge 
ebenſo berechtigt als verpflichtet war. Nach einem am geſtrigen Tage Abends 
erftatteten Berichte der Polizei » Behörde hat ſich nun aber ergeden, daß die 
qu. Kifte erſt geftern Mittag eröffnet worden if, und fi in derſelben keine 
Waffen, ſondern Luxuswaaren vorgefunden haben. Hierauf hat das Gouver- 
nement fofort Ihre Entlafjung verfügt und dem Kgl. Polizei-Präfdium auf⸗ 
gegeben, gegen die betreffenden Polizei⸗Beamten wegen grober Pflichtverletzung 
vorzugehen und über den Ausgaug der Unterſuchung ſ. Z. aber Mittheilung 
hierher gelangen zu laſſen. Indem das Gouvernement Euer Wohlgeboren 
von dieſem Gaqderhalte ergebenſt in Kenntniß ſetzt und Ihnen etwalge 
Schritte gegen die betreffenden Poltzei-Beamten zu thun anheimſtellt, erklärt 
ſich daſſelbe bereit, Ihnen den ericht des betreffenden Polizei ⸗Kommifſar⸗ 
2 Ian Kin Thee narlänfiae Berbaftung eriol, t if zur Einſicht auf dem 
Siegen Bureau vorzulegen unter dem Gleichzeit gen Angetugeben, von 
dieſem Schreiben den Ihnen beliebigen Gebrauch zum machen. Königliches 
Gouvernement. v. Frankenberg. 


Frankreich. 

Paris. In Bordeaux find mit der Ballonpoſt auch eine 
Anzahl Zeitungen angekommen, die aber von ziemlich altem 
Datum find. Am 15. Dez. liefen höchſt troſtreiche Gerüchte in 
Paris um; man verfiderte, daß die vier Provinztalheere nur 
noch 15 Stunden von Paris ſtänden. Da erfuhr man den 
Rückzug der Loire⸗Armee und zugleich die Beſetzung von Rouen 


Dr. Kayßler. 


Die „Spen. Ztg.“ meldet: „Ueber unſeren zur Zeit als Kriegsgefan⸗ 
genen der Franzoſen in Pau feſt gehaltenen Mitredakteur Dr. Kayßler lie⸗ 
gen uns als Reſultat unausgeſetzter Nachforſchungen einige Mittheilungen 
dritter Perſonen aus Orleans und Bordeauz vor, welche aus der zweiten 
Hälfte des Dezember datiren. Es geht daraus hervor, daß in Orleans ſich 
der Biſchof Dupanloup und der Generalvikar von Orleans, ein Deutſcher, 
Namens Hetſch (aus Württemberg), ſehr lebhaft aber leider vergeblich für 
unſeren Kollegen verwendet hatten, dem es nicht vergönnt fein ſollte, wie 
feinem Mitgefangenen, dem Grafen Arco, die Sreiheit zu erlangen. Das 
Ergebniß direkter Erkundigungen, welche von Bordeaux aus bei der Regie ⸗ 
rung gemacht worden, führte zu der Gewißheit, „daß Dr. Kayßler kriegs 
gefangen und gegenwärtig zu Pau in guter Geſellſchaft ſich befindet.“ 
„Stin politifger Charakter — heißt es in dem betreffenden Schreiben — 
ase den feanzöftfgen Bihörden feine Jtellaſſung nicht, aber feine ge- 
ellſchaftliche Stellung und feine Perſönlichkeit werden ihm Erleichterungen 
verſchaffen, die er, fo lange er ſich unter dir Maſſe der Gefangenen befand, 
nicht haben konnte. Man wird ihn wohl in einer noch nicht beſtimmten 
Fiſiung interntren.“ Am Schluſſe des gedachten Schreibens aus Bordeaux 
beißt es dann: „Das 2008 der Kriegsgefangenen iſt fo milde, wie moglich, 
materiell haben fie keine Noth und bie ausreichendſten Maßregeln find zur 
Sicherung ihrer Exiſtenz und ihres phyſiſchen Woglergehens getroffen.“ — 
Die Unterbrechung der Poſtverbindung mit dem ſüdlichen Frankreich und 
das ungewiſſe Schickſal, dem bei den franzoſſſchen in voller Auflöfung be⸗ 
findlichen Zuſtänden jede Privatkorreſpondenz von dort her ausgeſetzt iſt, 
laſſen es erklärlich erſcheinen, daß wir ohne direkte Nachricht von Kayßler 
find. Es bedarf kaum der Hinzufügung, daß die Bemühungen — wenn 
auch leider kaum mit Ausſich auf irgend welchen Erfolg — zu feiner Be» 
freiung fortgeſetzt werden In dankengwerther Weiſe tft namentlich Herr 
Dr. Georg Hora in und von Ocleans aus nach dieſer Richtung hin thätig 
geweſen.“ 


— 


Wiederum eine Anterredung. 


Ein Korreſpondent des „Daily Telegraph“ in Orleans beſchreibt eine 
Unterredung mit Biſchof Dupanloup. Er fand denſelben umgeben von 
einer Anzahl Kleriker, welche gleich dem Korreſpondenten zum Frühſtück ge⸗ 
laden waren. „Sie find vor Paris geweſen?“ fragte er. „Nun, was giebts 
denn Neues von dort? Ich höre die Franzoſen zogen ſich nach den großen 
Ausfällen in guter Ordnung zurück, und wurden nicht auseinandergetrieben. 
Nun, das iſt ſchon etwas; ader wenn fie Hilfe von der Lolre⸗Armee er⸗ 
warteten, denn hätten fie lieber keine Ausfälle gemacht, denn dieſe Armee 
war nur eine zuſammengewürfelte Schaar, die den Preußen gegenüber nicht 
Stand halten konnte. Ich habe Aurelles kurz vor der Räumung von Or⸗ 
leans geſehen, er if ein entſchloſſener und vernünftiger Mann, aher bet 
ſolchen Ordris, wie fie ihm von Tours geſchickt wurden, konnte er nichts 
thun.“ Auf die Frage, was die Ausſichten für Frankreich ſeien, und was 
feiner Anſicht nach gethan werden follte, erwiderte er: „Gewiß ſollte 
Frieden geſchloſſen werden, aber Frankreich befindet ſich in einer Situation 
ohne Ausweg. Wenn Paris ſich ergeben würde, dann wäre die leidige 
Geſchichte am Ende. Ader Trochu iſt in der Hauptſtadt nichts weniger als 
fret, Schaaren der unwiſſenden und lärmenden Bevölkerung umringen ihn, 
und dieſe würden ſich ſofort die Oberhand verſchaffen, wenn Trochu etwas 


* 


und Dieppe. Das war hart, und am 17. Dezember klagte 
die „Patrie“: 

„Ganz Parls hat jetzt die niederſchlagenden Depeſchen des „Journal 
offtciel“ geleſen. Orleans von den Preußen beſetzt, auch Rouen, auch Amiens. 
Friedrich Karl ſcheint die Loire⸗Armee im Zentrum durchbrochen zu haben. 
Manteuffel geht bis Honfleur ſpazieren, die Ulanen durften ihre Roſſe auf 
dem Platze unferer Luftſtädte füttern, vor dem Kaſino von Trouville und 
auf dem Marsfelde von Deauville. Die Ulanen in Deauville! Welche 
Demüthigung für die Eitelkeiten der letzten zwanzig Jahre! Die Regierung 
bat ſich von Tours nach Bordeaux geflüchtet und Herr Gambetta hat die 
Stirn, uns zu ſagen, „es geſchehe, um die ſtrategiſchen Bewegungen unſerer 
Heere nicht zu beläſtigen“. Als ob dieſer Rückzug noch Entſchuldigungen zu⸗ 
ließe, und zumal ſolche!l .* 

Die „Patrie“ betont hierauf, daß Paris nicht blos eine 
blockirte Feſtung im gewöhnlichen Sinne ſei; es ſei blockirt 
inmitten eines vom Feinde beſetzten Gürtels von 50 bis 60 
Wegſtunden im Durchmeſſer; am 25. Nevbr. ſei dieſer Gürtel 
durch Mantes, Dreux, Verſailles, Villeneuve⸗ Saint Georges, 
Giſors und Clermont⸗ſur Oiſe markirt geweſen, jetzt aber durch 
Troyes, Orleans, Chateaudun, Rouen, Amiesn auf den Ozean. 
Was innerhalb dieſes Gürtels liege, ſei beſetzt, durchzogen, aus 
geſogen durch preußiſche Batterien, Redouten, Beſaßungen und 
Kolonnen. Andererſeits aber ſei die Loire⸗Armee eine wirkliche 
Armee geworden, die einen Feldzug von ſechs Wochen ausge⸗ 
halten habe. Die „Patrie“ fügt hinzu: „Machen wir uns 
keine Illuſion: wenn die Loire⸗Armee vernichtet würde, ſo wäre 
der Fall von Paris die unmittelbare und faſt unvermeidliche 
Folge dieſes Unglücks. Hält je dagegen aus, jo wird die Lage 
der Preußeu ſo lange eine bedenkliche bleiben, als wir in Paris 
noch Brod haben und erringt die Loire⸗Armee einen Sieg und 
nimmt ſie Orleans wieder, ſo iſt die Belagerung von Paris 
zu Ende.“ — Die „Patrie“ verhehlte danach zwar nicht den 
Ernſt der Lage, ſchließlich aber ermahnte ſie doch zur hartnäcki⸗ 
gen Forſetzung des Widerſtandes. Nur die von Pontalis redi⸗ 
girte „Verité“, die ſchon Mitte November am ſtärkſten für 
den Frieden eintrat, hielt am 17. Dezbr. die Lage für hoff⸗ 
nungslos. Sie machte es den Mitgliedern der Regierung und 
namentlich Trochu zum Vorwurfe, daß ſie um jeden Preis bis 
zum Aeußerſten gehen wollten, und fragte ſie, ob ſie denn wohl 
überlegt hätten, wohin dieſer Eigenſinn führe; ob fie ſollten 
lieber unterhandeln, ſo lange man noch im Stande ſei, dem 
Feinde die Bedingungen aufzuerlegen. Die „Verité“ wurde 
dafür von den andern Blättern ſcharf angegriffen. Der „Gau⸗ 
lois“ behandelte ihren Aufruf an Trochu als „eine Schandthat“ 


und entgegnete: 
1 Herren (Trochu u. ſ. w.) können erwidern: Wir haben einen 


ſere letzte Patrone verſchoſſen haben, werden wir ung ergeben „Wohin 
Wiederſehen! „Und was erwartet ihr?“ 
Run, wir willen es nicht, die 


wartet — wäre Prinz Friedrich Karl nicht über Aurelles de Paladine 
— 


männer, die tapfer zu Nacht einen eingemachten N 
aterlan« 


„Electeur libre“ vom 21. Dez. hatte das Kriegsgericht an dieſem 


| 
| 
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als Fahnenträger der Naionalgarde bei dem Komplott von 
Belleville ſtark kompromittrt; zugleich hatte er ſich an dem 
Kommandanten Mary thälich vergriffen. Megy erſchien nicht 
und wurde in contumacian zu zwei Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Die Privatbrief aus Paris — dieſelben reichen bis 
zum 25. — drücken noch dle die Hoffnung aus, daß es doch 
gelingen werde, den Sieg zu gewinnen. Freilich war damals 
der Mont Avron noch nich genommen. Die Preije der Lebens⸗ 
mittel waren im Steigen ſegriffen. Eine Taube koſtete 10 Fr., 
ein Sperling 75 Cts., ein Kaninchen 35 Fr., das Liter Kartof⸗ 
feln 4, das Liter Zwiebeln 7 und das Pfd. gelbe Rüben 5 Fr. 

Vordeaux, 26. Dez Es liefen in dieſen Tagen wieder 
zahlreiche Siegesfabeln un: ſiegreicher Ausfall aus Paris am 
21., Sieg Faidherbes bei Pont Noyelles am 23., ſogar Sieg 
Cremer's bei Nuits am 18, denn Gambetta hat aus Lyon 
nachträglich hierher telegrapjirt, daß nur Cremer's Erfolge den 
Feind zum Rückzug auf Dijon gezwungen hatten. Dieſe Sie⸗ 
geskunden ſind eben unerläflich, um die Bevölkerung bei guter 
Stimmung zu erhalten und die Regierung weiß ſie ſtets in der 
nöthigen Fülle zu beſchaffn. — Vom 26. wird der Wiener 
„Preſſ. geſchrieben: 

„Die großen Material- un) Proviant⸗Transporte gegen die Loire 
deuten auf baldigſt zu erwartende wichtige Ereigniſſe. Hier zunächſt beka⸗ 
men wohl die Armeen Bourbakks und Chanzy's wieder Luft. Erſterer 
ſoll im Vorſchreiten gegen Gien begriffen ſein, der Letztere alle Anſtalten 
1 haben, um auch feinerjüts wieder offenſiv vorgehen zu können. 
ie beiden Loire-Armeen gelten jetzt für beſſer, als zu Anfang Dezember. 
Haften ihnen auch gewiſſe Uebelſtende an, jo dürften dich doch die Führer 
mit den Eigenthümlichkeiten eines Volksheeres immer mehr vertraut machen 
und auch mit ſolchen Faktoren geſchickter zu rechnen beginnen. Unſtreitig 
durchweht wieder ein etwas beſſertr Geiſt das Ganze; doch liegt es eben 
im Charakter dieſer Sete den, daß der bade U Anlaß die voll ⸗ 
ſtändigſte Deroute, der kleinſte Erfolg eine begeiſternde Aufraffung nach ſich 
zu aan vermögen. Wie wahrhaft ſchlecht es in dieſem Monate um die 
Armee ſtand, zeigt u. A. 1 Verordnung: 

Unter dem Vorſitz des Generals Jaurreguiberry wird ein Kriegsgericht 
uſammengeſetzt werden, um alle Soldaten und Offiziere, welche im letzten 
Feldzug ihre Ba nicht erfüllt haben, abzuurtheilen. Maßregeln wurden 
angeordnet, um alle Fahnenflüchtigen zu verhaften. 

Auch folgendes Aktenſtück iſt bemerkenswerth: 

Diviſionsbefehl. Der Kommandant der 21. Divifion bringt den 
ihm unterſtehenden Truppen dle nachfolgende Entſchließung des Kriegsmini. 
ſters zur Kenntniß: „Die 1200 Mobilgarden von Creuſe, welche nach Tours 
in Marſch geſetzt wurden, find am 14. d. in voller Auflöfung nach Gueret 
zurückgekommen; fie haben ſich in die Dörfer zerſtreut und überall die lü⸗ 
genbe teften Gerüchte ausgeſprengt. Die Offiziere haben bei dieſen Anläſſen 

re Pflichten gänzlich aus den Augen verloren. Laſſen Sie dieſelben ſofort 
verhaften und vor ein Kriegsgericht ſtellen. — In Folge deſſen find alle 
Offiziere der mobilen Nationalgarde der Gendarmerie zu übergeben, um 
nach Limoges vor das Kriegsgericht der 21. Divifton gebracht zu werden. 
Gegeben im Hauptquartier von Limoges, am 17. Dezember 1870 
De Premonville. 

Aehnliche Szenen gab es hier leider in den letzten 20 Tagen viele zu 
verzeichnen. Jetzt gehen aus allen Departements Meldungen ein über die 
bewirkte Moblliſirung von mehr oder weniger Nationalgarde-Bataillonen. 
Die meiſten derſelben werden ſofort an den Kriegsſchauplatz geſchickt; auch 
die Inſtruktionslager beginnen lebendig zu werden. Hier in Bordeaux gab 
es heute eine Revue der geſammten Nationalgarde und einiger Fraktionen 
regulärer Truppen. Die Artillerie der erſteren ſteht recht gut aus, beſteht 
auch aus tüchtigen und techniſch oder militäriſch gebildeten Männern. Die 
Jafanterſe, obſchon beſſer als in anderen Städten, hält fi noch immer ſehr 
locker und tft ſchlecht bewaffnet. Der geringfte Theil beſitzt Hinterladegewehre. 
Den Eindruck vollendeter Soldaten und guter Truppen machen die Ma⸗ 
rineurs, die Ouvriers du Gönte und die Sapeur⸗Pompiers. Es iſt unglaub⸗ 
lich, was in der Waffenerzeugung bisher geleiſtet wurde und wie groß der 
Verbrauch an Geſchützen, Gewehren und Revolvern iſt. Das Chaſſepot be- 
währt ſich außerordentlich im Felde, doch wird auf Konſervirung und ge- 
ſchickte Handhabung nur wenig Achtſamkeit verwendet. Dagegen erregen die 
preußiſchen Feldgeſchütze, die Ulanen und die mit guten Karten verſehenen 
deutſchen Unteroffiziere ebenſo viel Schrecken als Staunen. Ueber das harte 
Auftreten der deutſchen Truppen gehen Hier von Privaten und Behörden 
fortwährend die unglaublichſten Berichte ein. Wie übertrieben ſie auch ſein 
mögen, ſo erhält doch dadurch das Rachegefühl des ohnehin fo leidenſchaft⸗ 
lichen franzöfiſchen Volkes immer ſtärkere Nahrung, und es ift dies am 


Tage die Affaire Megy abzuurtheilen. Derſelbe war bekanntlich eheſten geeignet, aus einem doch nur matt geführten Volkskriege einen Ver ⸗ 


zweifelungskampf bis aufs Meſſer zu erzeugen. Als ein militäriſches Er⸗ 
eigniß wird die Abdankung des im niſterium beſchäftigt geweſenen 
Diviſtons⸗Generals Loverdo bezeichnet, der in letzter Zeit das Reſſort der 
Speztalwaffen beſorgte. Seit den Anſchuldigungen, die er vor etlichen 
Wochen durch Keratry erfuhr, war feine Stellung eine ſehr ſchwierige ge⸗ 
worden; auch griff Freyeinet immer mehr in feinen Wirkungskreis hinein, 
fo daß ihm ſchließlich nichts Anderes übrig blieb, als feine Entlafjung ein⸗ 
zureichen. Mit ihm ſcheidet der letzte fachmännisch gebildete höhere Offizier 
aus dem Minifterium; dagegen lauten jetzt die offiziellen Kundgebungen 
über die militäriſchen Operatlonen beiläufig wie folgt: „Der Rückzug des 
Feindes auf Blois iſt wahrſcheinlich; er kann vorausgeſehen werden als 
Konſequenz von ftrategiſchen Bewegungen, welche die Adminiſtration der 
Armee auf anderen Punkten angeordnet hat.“ 

Ein anderer Akt von Bedeutung iſt die Kriegsdebatte im 
Munizipalrath von Bordeaux. Miniſter Cremieux antwortete 
bei Empfang der ihm überreichten Adreſſe: 

„Mein Wunſch iſt, Frankreich von den wilden Thieren gleichenden 
Feinden zu befreien, die unſeren Boden beſudeln. Die Regierung fand aber 
nicht immer und nicht überall jene patriotiſche Hingebung, auf welche zu 
zählen ſie ein Recht hatte. Männer, auf die das Vaterland alle Hoffnung 
fegte, find ihren Bürgerpflichten untieu geworden, und es entſtand eine 
unheilvolle Schwächung der Nationalvertheidigung, ein Mißtrauen, das 
Vene noch Beſorgniſſe wachhält, die der Regierung alle Achtſamkeit auf- 
erlegen.“ 

Bordeaux, 27. Dez. Die „France“ erhebt ſich voll Un⸗ 
willen gegen die Aufhebung der General⸗ und Arron⸗ 
diſſementsräthe: 

„Indem die Regierung von Bordeaux die Departementalverſammlungen 
vernichtet, vergißt ſie ihren eigenen Urſprung und ihre Vollmachten, ſtatt zu 
ordnen, ftiftet fie Unordnung in dem Augenblicke, wo alle Parteien ihre Son⸗ 
derintereffen dem Wohle des Ganzen opfern, macht fie Parteipolitik und 
obenein verſetzt fie die Departements in die ſchiefſt⸗ und geſetzwidrigſte Lage. 
Wie konate bie Regierung einen fo tief einſchneidenden Schritt thun, ohne 
ihre Vollmachtgeber zu fragen? Wo iſt der Beweis, daß die Regierung in 
Paris befragt wurde? Die Delegation erhielt die Aufgabe, im Lande die 
Bertheidigung zu organifiren, dieſes Amt nahm ſie an; aber was hat die 
Vernichtung dis General -Conſeils mit der Landesvertheidigung zu thun? 
Die Generalräthe haben unter den jetzigen Verhältniſſen Patriotſsmus gezeigt, 
eifrigſt die erforderlichen Summen bewilligt, die Mobilen gekleidet, Gelder 
für Kanonen hergegeben, und wenn fie in manchen Gegenden minder eifrig 
waren, in anderen nicht einberufen wurden trotz dringender Bitten, war es 
ihre Schuld oder die der Präfekten?“ 

Daß die Maßregel in der That ein bloßes Parteimanöver 
iſt, beweiſt der Jubel des „Sidcle“, das dieſelbe „mit beiden 
Händen annimmt“, den Generalräthen eine Grabrede hält und 
hinzufügt: „Alle Republikaner billigen dieſe Maßregel!“ Vor 
Kurzem iſt in Tours unter dem Titel „La Criſe“ eine Bro: 
ſchüre erſchienen, deren Verfaſſer für Frankreich kein Heil mehr 
ſieht, wenn ſich nicht auswärtige Allianzen finden laſſen. Er 
bezeichnet die gegenwärtige Regierung als eine völlig illegale, 

[he nur zur Verſchlimmerung der Situation beitrage; 
wenn nicht mit ihr, jo fel Frankreich gegen dieſe Regie⸗ 
rung auftreten und ſich ſelbſt in den Beſißz und die Ausübung 
ſeiner unveräußerlichen Rechte ſetzen. „Wenn Frankreich, jo 
ſchließt der ungenannte Verfaſſer, nicht die Energie hat, die 
Anarchie und die Diktatur zurückzuweisen, jo wird es alle Uebel 
erdulden, welche die Folgen einer ſolchen Situation ſind. Wir 
werden den Feind auf unſerem Gebiete, auf der andern Seite 
den Bürgerkrieg und über dies Alles Preußen ſehen, welches, 
unſere Verlegenheiten benutzend, nach dem endlichen Siege uns 
den größten aller Schimpfe anthun wird, in dem von ihm ber 
ſetzten Theile ded Landes mit einer Regierung feiner Wahl zu 
unterhandeln. Wir werden dann das Kaiſerreich im Norden, 
die republikaniſche Anarchie im Süden und vielleicht ſogar die 
legitimiſtiſche Monarchie in der Brelagne haben.“ — Solche 
Stimmen treten bis jetzt freilich nur ſehr vereinzelt auf und 
bleiben ohne Einfluß. 

Gambetta verließ Lyon am 27. Dezember. Bei ſeiner 
Ankunft in Valence redete er die Menge, welche ihn auf 
dem Bahnhofe empfing, folgendermaßen an: 

Bürger von Valence! Ich danke Euch für Euren herzlichen und re⸗ 
publikaniſchen Empfang Indem ich ſehe, wie Ihr die Republik und einen 


wie eine Uebergabe verſuchte. 
würde auf das übrige Brankreih einen Einfluß von doͤchſter Wichtigkett 
ausüben.“ „Trotz Gambettag“, ſchaltele der Korreſpondent ein. „Ja, trotz 
Gambettas“, erwiderte der Biſchof. „Er if durch die Proklamation, welche 
Sie eben haben leſen hören (es war der Ausfall gegen Aurelles de Pala 
dine) verurtheilt worden, Angaben gemacht zu haben, die von der Wahrheit 
weit entfernt find. Uebrigens eine hübſche riegführung, wo Gambeita, ein 
eitler Temagog, und jene beiden armen alten Männer, Cremieux und Bi. 
zoin, dreißig Meilen weit Ordres nach dem Schlachtfelde ſchicken. Die 

auptſchwäche Trochus liegt im Poödel, und die einzige Stärke Gamdettas 
legt in Paris, welches gewiſſermaßen feiner Ehre wegen aushalten muß. 
Auf die Frage, wie die Lage von Orleans ſei, entgegnete Monſeigneur Du · 
panloup, die Bevölkerung leide unter Mangel an Nahrung und Ruhe, da 
he fo ſtarke Einqaurtierung zu beherbergen habe. 9 bin ganz gewiß“, 
fuhr er fort, „daß fie alle den Frieden wünſchen.“ — Die Unterredung mit 
dem Biſchof — ſo ſchließt der genannte Berichterſtatter ſeinen Brief — ließ 
einen etwas widerſprechenden Eindruck in mir zurück. Und dies iſt ganz 
natürlich, denn, wie ich glaube, wird der Biſchof ſelber von Gefühlen ver ⸗ 
ſchiedener Art beeinflußt. Einerſeits wünſcht er den Frieden, und wünſcht 
er die Republik zuſammenbrechen zu ſehen, während andererſeits die Hoff- 
nung, daß Frankreich bis zum Aeußerſten Widerſtand leiſten könne, wenn 
es nur wolle, ſich oft dei ihm einſtellen muß. Der Hauptgehalt feiner Unter- 
haltung mit mir, iſt wohl in feinen eigen Worten zu ſuchen: „Ces't une 
situation sans issue“. N 


Weihnachten im Felde. 
Aus einem der in Verſailles etablirten Lazarethe, in dem 
ſich auch eine große Anzahl unſerer Landsleute befindet, erhal⸗ 
ten wir einen Bericht über die dort improviſirte Weihnachts: 


feier, der wir nachſtehende Notizen entlehnen: 

Unter den Offizteren der Garniſon hatte für den Zweck einer, den Kranken 
und Verwundeten zu veranftaltenden Weihnachts- Beſchecrung eine Sammlung 
ſtattgefunden. Uuſer Lazareth erhielt davon 50 Thlr. und ſpäter wies die 
Kommandantur außerdem noch 40 Thlr. an Leider konnte von dieſer Summe 
für unfere 250 Kranken verhältnißmäßig wenig angeſchafft werden. Die 
Preiſe, welche franzöſiſche Händler — nicht minder aber auch die deutſchen 
— für ihre Waaren beanſpruchen, find enorm hoch. Es gelang uns ſchließ⸗ 
lich, eine ftattliche Menge von Uuterkleidern, Socken, Leibbinden u. ſ. w., 
außerdem Tabakpfeifen, Zigarren, in unſerem Bureau aufzuſpeſchern, in de · 
ren Mitte ein rleſiger Tannenbaum praugte, den wir mit vergoldeten Aepfeln, 
Nüſſen und Wachelichten erlich aufgeputzt hatten. Am heiligen Abend um 
6 Uhr verſammelten ſich hier die Kranken, fo weit fie im Stande waren, 
ihr Schmerzenslager zu verlaſſen. Das Gedränge und der Jubel war groß · 
artig. Ein verwundeter Offizier drückte im Namen der Beſchenkten deren 
Freude und Dank in herzlichen Worten aus, die ſich außerdem ſichtlich auf 
allen Geſichtern bemerkbar machte. 

Für die vier barmherzigen Schweſtern, deren Id e dieſem Lazareth zu Gute 
kommt, war auch eine kleine Beſcheerung in Aus 15 enommen, doch hätte 
dieſelbe faft einen Mißklang hervorgerufen. Anfänglich hatten die Damen 
zugeſagt und ihre Freude über die Einladung geäußert. Später ſchien es ih⸗ 
nen leid zu werden, und die Eine, eine deutſch redende Elſäſſerin, erklärte 
geradezu: „Bei der Trauer, die auf unſerem Lande liegt, haben wir keine 


Eine Uebergabe von Paris an die Preußen 


Veranlaſſung, an Eurer Freude Theil zu nehmen.“ Schließlich einigte mau 
ſich dahin, daß die Schweſtern ihre kleine Beſcheerung vor dem Erſchelnen 
der Soldaten in Empfang nahmen und ſich dann gleich entfernten. Wir 
hatten ihnen vier allerliebſte Heiligen Statuetten ausgeſucht, die ihnen auch 
in der That eine freudige Ueberraſchung bereiteten. 

Nach der Feier im Lazareth verſammelten ſich die Aerzte im Quartier ihres 
Chefs und gedachten dort bei einer dampfenden Rothwein⸗Bowle der fer- 
nen Heimath. Die Stimmung war ziemlich ernft und gedrückt und verſchie⸗ 
dene Anſprachen gaben ihr einen edlen und treffenden Ausdruck. Schließlich 
machten die Geiſter des Rebenſafts ihr Recht geltend und ſchmeichelten uns 
in eine behaglichere Seelen Temperatur, in der die Zungen und Gemüther 
allmälig aufthauten. 

Madame R., unſere aufmerkſame Hausgenoſſin, Frau eines Großhänd⸗ 
lers, überraſchte uns am fpäten Abend noch durch ein niedliches Weihnachts ⸗ 
Präſent. Sie ſchickte uns eine prächtige Ananas, in künſtlichem Moos gela⸗ 
gert und mit Früchten und Knallbonbons ſinnig verziert. Wunderli⸗ 
ches Herz, wunderliche Zeit! Während dieſes Kampfes auf Leben und Tod, 
während wir und gegenfeitig — der Feind dem Feinde, den er perſönlich nie 
geſehen und gekränkt hat — den Uatergang wünſchen und bereiten, fetern 
wir das Feſt des Friedens mit und eine liebenswürdige Feindin hilft es 
uns verſchönen! 


* * 
General Cofſinibres. 

Brüſſel, 31. Dez. In wenigen Tagen wird in der hieſigen Ver⸗ 
lagshandlung von Mucquardt eine Scheift erſcheiuen, welche ein gewiſſes 
Aufſehen erregen muß, da dieſelde mit der früher veröffentlichten Rechtfer⸗ 
tigung Bazaincs ein Ganzes bildet. Es iſt die „Antwort des Generals 
Coffinteres de Nordeck an ſeine Verläumder“ (Reponse du Général Cof- 
finiöres de Nordeck à ses détracteurs). Derſelde war nämlich, wie be- 
kannt, Platztommandant in Mey während der Belagerung dieſer Feſtung. 
Die mir vorliegenden Aushängebogen der Schrift erlauben mir, vor Er- 
ſcheinen derſelben ihre Richtung näher zu bezeichnen. Obwohl der Berfaf- 
fer die Beweisführung vorausſchickt, daß nach dem franzöſiſchen Kriegd- 
reglement der Befehlsbaber einer Beltung im Falle der Belagerung derſel⸗ 
ben eine unbegrenzte Autorität ausübt und folglich ausſchließlich verant- 
wortlich iſt, geht der Autor troßdem auf die verſchiedenen und namentlich 
von der „Independance“ zur Laſt gelegten Handlungen einzeln ein. Be⸗ 
kanntlich degnügte die genannte Zeitung, nachdem einmal das Loſungswort 
„Verrath“ ausgegeben war, fi nicht mit der Veröffentlichung einer Reihe 
ſcharfer Berichte von Metz ſondern fie ließ ſich außerdem verſchiedene Auf. 
fäge ſchreiben, welche fpäter ſeparat unter dem Titel „La capitulation de 
Metz devant Thistoire“ erſchienen find. Namentlich intereſſant iſt das 
Bild, welches General Cofftaſdres von der Lage der Stadt Metz im Augen ⸗ 
dlick der Eröffnung der Verhandlungen über die Uebergade zur Berichti⸗ 
gung der entgegengeſetzten Angaben feiner Verleumder giebt. 

„Die Armee batte nichte mehr; ſie ertrug ohne Murren Entbehrun. 

en aller Art und das außerordentlich ſchlechte Wetter; faſt alle ihre 
pferde waren dem Hunger erlegen oder aufgezehrt; die Stadt beſaß nur, 
noch für 2 Tage Brot, ohne noch zu erwähnen, daß dieſes Brot von ungeben 
teltem Getreide bereitet war, welches bekanntlich eine verhältnißmäßig große 
Quantität Stärkemehl enthält; die Rationen waren für die Erwachſenen auf 
300, für die jungen Leute und Greiſe auf 200 und für die Kinder auf 100 
Gramme hesabgefegt; alle beſſern Nahrungsmittel, wie z. B. Salz, fehlten ohne 


Unterſchied, die Privatperſonen gehörenden Pferde wurden dem Schlacht, 
dauſe zugeführt; die Kaſernen, öffentlichen Gebäude und Plätze waren von 
Kranken und Verwundeten gefüllt; geräumige Ambulanzen waren außer⸗ 
bald der Stadt in Chambiere, auf der Inſel Gaulcy, in den Eiſenbahn⸗ 
wagen und Stationen eingerichtet; der Kriegsrath der Armee und ber 
Vertheidigungsrath der Stadt hatten einſtimmig anerkannt, daß die be⸗ 
ſchränkten Hilfsmittel der Stadt mit der Armee getheilt werden ſollten; 
der Oberbefehlshaber hatte die entſprechenden Befehle gegeben; Peinz 
Friedrich Karl hatte dem General Changarnier erwiedern faffen, er kenne 
dieſe Lage vollſtändig und habe ſelbſt Lebensmittel für uns in Bereitſchaft 
ſetzen laſſen, aber er erklärte die Abſonder ung der Feſtung von der Armee 
für unzuläſſig. Der Chef des preußiſchen Generalſtabs hatte ſich dem Ge⸗ 
neral de Ciſſey gegenüber in demſelben Sinne ausgeſprochen. Die Feſtung 
und die Armee mußten ſich folglich zu gleicher Zeit und zwar aus Mangel 
an Lebensmitteln ergeben.“ 

Weiter heißt es in Erwiderung der Behauptungen der „Independance“ 
über die angeblich höchſt erheblichen Waffenvorräthe, welche ſich in Metz 
vorfanden: 

„Dieſes Verzeichniß iſt in jeder Hinſicht erfunden. Die Forts und die 
Feſtung enthielten zuſammen 643 Kanonen; die Armee beſaß nie 5000 ber» 
ſelben, 20,000 Chaſſepotz- Gewehre der Reſerve waren der von ihren Pferden 
beraubten Kavallerie oder denjenigen Mannſchaften, welche ihre Waffen einge- 
büßt hatten, zugeſtellt worden. Es blieb nicht ein einziges mehr im Arſenal 
übrig; die (von der „Independance“ erwähnten) „Berge von Projektilen“ 
waren auf 300 Schüſſe pro Karone, ſtatt der reglementariſch vorgeſchriebenen 
Zahl von 800 reduzirt. Zwar beſaßen wir 5 Millionen Chaſſepot⸗Patronen, 
aber der normale Vorrath hätte 50 Mill. erheiſcht. Endlich beſtand in den 
angeblich mit „Pulver überfüllten“ Magazinen ein Defizit von 300,000 


Kilogr.“ 

Nacien der Verfaſſer einen Abſchnitt ſeiner Schrift ſeiner Rolle bei 
der Belagerung gewidmet hat, ſchließt er folgendermaßen: „Und jetzt möchte 
man mir elnerſeits Einverſtändniß mit der Demagogie zur Laſt legen und 
andererſeits mich als Mitſchuldigen gewiſſer Perſonen betrachten, deren Ten⸗ 
denzen ich mich immer widerſeßt habe; man möge mir einerſeits den Vor⸗ 
wurf machen, die Reglements nicht ausgeführt und andererſeits dieſelben zu 
ſtreng befolgt & haben; man möge mich einerſeits tadeln, weil ich der 
Preſſe zu viel Spielraum gelaſſen habe und andererſeits, weil ich die Tages⸗ 
blätter einer unerſchütterlichen Zenſur unterwarf; man mag mid) einerjeits 
zu nachgiebig gegen die Aufwiegler gefunden haben, während mie von An⸗ 
deren zur Laſt gelegt wird, dieſelben mittelſt der Gewalt der Waffen im 
Zaume gehalten zu haben; man möge einerſetts behaupten, ich habe die 
Lebensmittel zu Gunſten der Armee verſchwendet, während Andere ſich gegen 
meine Sparſamkeit erheben. Man möge in einem Ausbruch des höchſten 
Zorns die Worte: Falſchheit, Grauſamkeit, Verkäuflichkeik, Berrath geäußert 
haben: ich weiſe dieſe mit einander in Widerſpruch ſtehenden Anfeindungen, 
dieſe groben Beleidigungen energiſch zurück. Ich habe die Ueberzeugung, 
meine Pflichten als Soldat und Bürger loyal und gewiſſenhaft erfüllt zu 
haben und erwarte mit vollem Zutrauen das Urtheil aller unparteiiſchen und 
ehrlichen Männer.“ 


ihrer treueſten Diener akklamirt, habe ich die Ueberzeugung, daß Ihr Alle 
Eure Pflicht thun werdet. Der Krieg beginnt erſt. Der Feind hatte ihn 
feit langen Jahren vorbereitet und er glaubt nach Sedan und Metz Frank⸗ 
reich beſtegt zu haben. Aber in drei Monaten haben wir neue Armeen ge⸗ 
bildet, Kanonen gegoſſen und die Preußen haben ſchon bemerken müſſen, 
daß die Stunde der leichten Siege vorüber iſt. Wir können vielleicht noch 
einige Unglücksfälle erleiden, aber ich bin gewiß, daß das Endreſultat die 
Verkreibung des Eindringlings fein wird. Was heute für den Erfolg note 
wendig, iſt Ausdauer, Zähigkeit. Seien wir feſt, energtſch, entſchloſſen, 
fürs Vaterland zu ſterben, und Frankreich und die Republik werden ge⸗ 
rettet werden. is N e 8 
Ueber die Räumung Dijons durch die deutſchen Tru⸗ 
pen hat Gambetta folgende Depeſchen veröffentlichen laſſen: 
27. Dez. 1870. Der Kommandant Ordinaire kündigt mir an, daß 
„die Preußen Dijon geräumt haben und ſich zu Mirebeau und Gray kon⸗ 
zentriren.“ Andererſeits meldet der Mafre von Auxonne: „Ich empfange 
ein Schreiben des Maires von Dijon, welches mir ankündigt, daß die Preußen 
deute Morgen die Stadt und Umgegend vollſtändig geräumt haben; fie 
marſchiren auf Gray. Ich erwarte die Beſtätigung dieſer Thatſache und 
ergreife alle nothwendigen Maßregeln. General Cremer“. 28. Dez. Serres 
an Gambetta. Alles beſtätigt die plötzliche Räumung Dijone. Die Bes 
fehle find gegeben, um dieſes erſte und errſthafte Reſultat des Kampfes von 
Nuits () zu benutzen. Ich habe mich mit dem General verſtändigt. Alles 
geht gut. Bald mehr.“ 
Nach Briefen aus Lyon vom 30. Dez. 
rung die Bildung eines neuen Hülfscorps, welches unter den Befehl 
des Italieners Frappoli geſtellt werden ſoll, angeordnet. 
Daſſelbe wird 12,000 Mann ſtark und aus Jufanterie, Ka⸗ 
vallerie, Artillerie und Genie zuſammengeſetzt ſein. Der be⸗ 
kannte Lutz, der ſchon einmal in Seen feſtgenommen 
worden war und am 22. Dez. in Lyon wiederum verhaftet 
wurde, iſt in Freiheit geſetzt worden. — In Beaune weiger⸗ 
ten ſich die Soldaten, einen ihrer Kameraden zu erſchießen, der 
wegen eines Vergehens gegen die Disziplin zum Tode verur⸗ 
theilt worden war. Da die Bevölkerung für den Verurtheilten 
Partei nahm ſo wurde das Kriegsgericht nach Macon verlegt. 
Ein Schreiben aus Caen vom 22. Dez. meldet: 
Man trifft in der Nieder⸗Normandie (von Liſteux ab) große An- 
alten zur Vertheidigung des Landes. Im Falle einer Niederlage werden 
50 die Truppen . Cherbourg und die Bretagne zurückziehen. Unſere 
Vorräthe find nach dem Cotantin geſchafft worden. Das Hauptquartier 
der Truppen in unſerer Gegend befindet ſich in Liſteuk. In Bernay fan, 
den am letzten Sonnabend Unruhen ſtatt. Der General Laurlſton hakte 
auf die falſche Nachricht, daß die Preußen in Brionne ſeien, Befehl zum 
Rückzuge gegeben. Die Bevölkerung gerieth in Erregung. Es wurden 
einige Flintenſchüſſe abgefeuert und der Schiffskapitän, Sufllelmi, Rom- 
mandant der Streitkräfte des Eure, verwundet. Die Preußen, welche Dreuz 
beſetzt hielten, find abmarſchirt; es waren nur 350 Mann. — In Quim- 
er wird eine dritte Kompagnie von Franktireurs von einem gewiſſen 
avy gebildet, der in Amerika ein großes Vermögen erworben hat und 
einen Theil deſſelben der Nationalvertgeidigung widmet. Alle Leute Diejes 
Corps find mit einem amerikaniſchen Riflegewehr zu 12 Schüſſen und einem 
Revolver bewaffnet. Die Uniform iſt die der Zuaven, faſt ganz ſchwarz; 
die Fahne iſt ebenfalls ſchwarz mit der Deviſe „Keine Gnade! (sans merci). 
avre, 30. Dez. Der „Independance“ wird geſchrieben: 
Obgleich Havre an der Landſeite nicht befeſtigt iſt, ſo werden 
ihm doch die von dem Schiffskapitän Mouches angelegten bedeu- 
tenden Erdarbeiten geſtatten, eine wirkliche Belagerung auszu⸗ 
halten. Zwei Proklamationen des Generals Peltingeas, die eine 
an die Bewohner der Stadt, die andere an die unter ſeinem 
Kommando ſtehenden Truppen laſſen auf bevorſtehende Opera⸗ 
tionen ſchließen. Eine vorgehende Bewegung würde die Anſtren 
gungen Faidherbe's mächtig fördern und die läſtigen Streifzüge 
der Ulanen bis in die Nähe von Havre beſeitigen. Der Feind 
iſt noch nicht vor Bolbec erſchienen. Jadeß haben ſich in Caude⸗ 
bee und Yvetot Reiter gezeigt und dort requirirt. Geſtern 
hörte man Gewehrfeuer in der Richtung der Seine auf der 


Höhe von Heurteauville. a a 
Lille, 1. Jan. Die Nachricht, daß Abbeville ſich er⸗ 


hat die Regie⸗ 


geben, fol nicht begründet ſein. Dieſe Stadt, obgleich fie nicht 


mehr zu den franzöſiſchen Feſtungen zählt, beſitzt noch ihre 
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gen verlangt haben, um Widerſtand zu leiſten, und dieſe auch 
an ſie abgegangen ſein. Die Berbndungen zwiſchen Arras und 
Lille ſollen wieder hergeſtellt ſein, dejenigen zwiſchen Lille einer⸗ 
ſeits und Cambrai und Axesnes ındererjeits find jedoch noch 
abgeſchnitten. Der von Lille nach letzterem Orte abgegangene 
Eiſenbahnzug mußte wieder zurückehren, da in der Nähe bei 
Buſigny ein Gefecht ſtattfand. De Preußen hatten um Mittag 
dieſen Ort angegriffen; Mobilgarda, die mit der Eiſenbahn 
zur Verſtärkung der dortigen Trippen angekommen waren, 
hatten die Preußen veranlaßt, zurickzugehen und Unterſtützung 
abzuwarten. Als dieſe ankam, trielen fe die Franzoſen zurück 
und beſetzten Buſigny, welches in jo fern wichtig ift, als dort 
mehrere Eiſenbahnen ſich kreuzen. — Die Ulanen zeigen ſich 
im Norddepartement äußerſt kühn. Sieben und dann zwanzig 
ritten durch die franzöſiſchen Vorfoſten hindurch bis unter die 
Mauern von Arras. 

Nach Berichten aus Givet zom 29. Dez. war der Ka⸗ 
nonen donner in der Umgegend von Mezieres ein 
jo furchtbarer, daß die ganze Landlevölkerung von Schrecken er⸗ 
griffen wurde und mit Hab und Gut das Weite ſuchte. Nach 
Reiſenden, die aus Braux kommen (fie konnten ihre Reife nicht 
fortſetzen), bot dieſer Ort einen hoͤchſt traurigen Anblick dar. 
Ueberall herzzerreißendes Jammeigeſchrei. Was die Leute be⸗ 
ſonders in Schrecken verſetzte, war das fortwährende Zittern der 
Erde. Es war ſo ſtark, daß die Fenſter zerſprangen und die 
Möbel tanzten. — In Givet weren der Maire von Nouzon 
und ſein Adjunkt gefangen eingebracht worden; ſie hatten nicht 
zugeben wollen, daß die Franzoſen die Brücke ihres Ortes über 
die Maas zerſtörten. 

Das „Echo du Luxemburg“ meldet aus Longwy, daß der 
Chef der Artillerie von Montmedy dem Kommandanten 
von Longwy Nachricht gegeben habe, daß er in Folge der Furcht, 
feine Pulverkammer auffliegen zu ſehen, kapitulirt habe. In 
Longwy habe man fich dies gemerkt und ſogleich Vorkehrungen 
getroffen, daß dieſer Umſtand nicht zur Uebergabe auch dieſes 
Platzes führen könne. Von Montmedy ſoll ferner gemeldet wor⸗ 
den ſein, daß 80 Stück ſchweren Geſchützes durch den Tunnel 
von Montmedy gebracht und in die Nähe von Longwy gelangt 
ſeien. Hierauf hat der Kommandant von Longwy eine Rekog⸗ 
noszirung nach Villers - In » Chevre, Fresnay⸗la⸗Montigny und 
Tellancourt (10 Kilometers von Longwy) vorgenommen, iſt am 
27. Dezember um 3 Uhr Morgens ausgerückt und um 10 Uhr 
mit einem Verluſte von 3 Todten und 11 Verwundeten zurück⸗ 
gekehrt. Man habe einen preußiſchen Offizier und 5 Soldaten 
abgefangen; zugleich habe man ſich überzeugt, daß der Feind 
noch keine Belagerungsarbeiten vorgenommen habe. 

Straßburg, 31. Dez. Im Departement Niederrhein, wo jetzt ſämmt⸗ 
liche 84 Steuerempfängerſtellen im Ganzen mit 48 Steueremipfängern be» 
fegt find, ift die Erhebung der Steuern überall im Gange. Einige Ge⸗ 
meinden, deren Einwohner die Zahlung verweigerten, haben durch Einlegung 
von Militärkommandos dazu angehalten werden müſſen. — Im Departe⸗ 
ment Deutſch- Lothringen find dis jetzt 28, im Departement Oberrhein 
17 Steuerempfänger angeſtellt, hierzu obige 48 macht zuſammen 93. — 
Die Zahl der angeſtellten Enregiſtrements - Einnehmer iſt gegenwärtig auf 
19, diejenige der Dypothekendewahrer auf 8 geſtiegen. Ihre Thätigkeit iſt 
jedoch bei dem Darniederliegen des Geſchäftsverkehrs und weil die Gerichte 
ihre Funktionen eingeſtellt haben, unbedeutend. — Die genaueren Ermitte⸗ 
lungen über das Kataſter haben ergeben, daß ſich daſſelbe zwar in fehr gu- 
tem Zuſtande befindet; daß aber nur die Mutterrollen und nicht (wie beim 
preußiſchen Kataſtet) die Karten und Slurbücher, welche größtentgeils vor 
50-60 Jahren angefertigt, bei der Gegenwart erhalten worden find. Es 
iſt unerläßlich, dieſem Uebelſtande vor und nach bei den eintretenden Befige 
veränderungen abzubelfen. 

Italien. 

Florenz, 29. Dez. Die Nizzarden haben eine Depu⸗ 

tation zu Garibaldi geſchickt, um ihn zu veranlaſſen, den Ge⸗ 


Werke, die nicht abgetragen worden find. Sie ſoll Verſtärkun⸗ | danken aufzugeben, aus Nizza eine freie Stadt zu machen, und 


Don Zuan Prim 


wurde am 6. Dezember 1811 zu Reus in Katalonien geboren. Seine erſten 
Sporen verdiente er ſich im Jahre 1833, indem er an dem Bürger krlege, 
welcher der Erhebung Iſabellens auf den ſpaniſchen Thron folgte, als Offi⸗ 
zier im Heere der Chriſtinos Theil nahm. Die Regentin Marie Chriſtine 
erkannte in ihm einen eifrigen Verfechter ihrer Intereſſen; feine Ernennung 
zum Oberften im Jahre 1837 ſollte ihn noch mehr an fie feſſeln. Seit 1842 
begann er auch eine politiſche Rolle zu pielen und betheiligte fich ins beſon⸗ 
dere nach der Flucht der Regentin eifcigſt an den politiſchen Klubs und Ver ⸗ 
einen im progreſſiſtiſchen Siane. Als Theilnehmer an der Oppofition der 
Progreſſiſten gegen die Diktatur Esparteros kam er in den Verdacht, bei 
dem Aufftande von Sara goſſa im November 1842 thätig geweſen zu ſeln; 
er entzog ſich der Verhaftung nur durch die Flucht nach Frankreich, wo er 
ſich mit den Anhängern der Chriſtine in Verbindung wegen Vorbereitung 
einer Reſtauration einließ. Schon im darauffolgenden Jahre wählte ihn die 
Stadt Barcelona zum Abgeordneten in die Kortes und ermöglichte ihm 
fo die Rückkehr nach Spanien. Hier war er einer der thätigften Theilneh⸗ 


mer an der Verſchwörung, welche die alllirten Chriſtinos und Progreſſiſten 


egen Espartero ins Werk ſetzten. In feiner Vaterſtadt Reus erhob er Ende 
Mai 1843 die Fahne des Auſſtandes und das daſelbſt gegen die Regierung 
entſtandene Pronunciamento fand bald an anderen Orten Nachahmung. 
Durch Zurbano, einen Offizier Esparteros, aus Reus verjagt, wendete ſich 
Be Barcelona und arbeitete von dort aus an der Verbreitung des 
ufſtandes. Nach dem Sturze Esparteros wurde er von der wieder einge⸗ 
ſetzten Maria Chriſtine 785 Grafen v. Re us, General und Gouverneur 
von Madrid ernannt. Die Allianz der Progreſſiſten mit den Moderados, 
welche den Fall Esparteros herbeigeführt hatte, währte jedoch nur kurze Zeit 
und bald verſuchten die Erfteren durch ein abermaliges Pronuncia⸗ 
mento in Barcelona den Sieg ihrer Partei zu errelchen. Die Rigie⸗ 
rung ſendete Prim im Auguft 1843 dahin, indem fie hoffte, daß ihm durch 
feine große Popularität in Catalonien eine ſchnelle Dämpfung des Aufſtan⸗ 
des — werde. Allein erſt Anfang 1844 wurde dieſes Ziel mit der 
Einnahme des Forts . — erreicht. Bald aber entzweite ſich Prim wie⸗ 
der mit den damaligen Machthabern und zog ſich aus dem öffentlichen Leben 
urüd. Im Oktober 1844 wurde er gefaͤnglich eingezogen und unter der 

uklage eines Komplots gegen die Regierung und eines Mordverſuchs gegen 
den damaligen Miniſter⸗ Pr ſidenten Narvaez vor Gericht geſtellt und zu 
ſechsjährigem Gefängniß verurtheilt. Nach er Monaten auf Fürbitte 
einer Mütter begnadigt, wurde er als Statthalter nach Portorico ge⸗ 
endet. Als ſolcher unterſtützte er die Dänen in Unterdrückung eines auf 
der Inſel Santacruz ausgebrochenen Neger⸗Aufſtandes, wurde aber von der 
ſpaniſchen Regierung abberufen und, weil er Portorico von Truppen ent⸗ 
blößt hatte, während dort ſelbſt die Neger ſchwierig waren, wegen dienſt⸗ 
widrigen Verfahrens in Unterſuchung gezogen. Allein er entging der Ver⸗ 
urtheilung und wußte ſich bei den raſch aufeinanderfolgenden Miniſterien be⸗ 
liebt zu machen. Im Jahre 1854 wurde Prim als ſpaniſcher Militär-⸗Be⸗ 
vollmächtigter ins Lager der Alliirten in der Krim geſchickt. Nach feiner 
Rückkehr aus dem Oriente verheirathete er ſich im Jahre 1856 in Paris mit 
einer reichen Mexikanerin, avancirte in demſelben Jahre zum Generallieute⸗ 
nant und ward Mitglied des Senats. Im Kriege gegen Marokko in den 
Jahren 1859 und 1560, welchen er an der Seite Marſchall O Donnels mit⸗ 
machte, erwarb er ſich den Titel eines Marquis de los Caſtillejos 
und den Rang eines Granden erſten Grades. Als 1862 die alliirten Mächte, 


vielleicht uapatriotiſch, den täglichen Fortſchritt der unfagbare 


England, 8 und Spanien, die Expedition gegen Mexiko ins Werk ſetzten, 
wurde Prim das Kommando über die ſpaniſchen Truppen übertragen. Er war 
es, der zuerſt die Konvention von Soledad löſte und auch die Eng 
länder zu der gleichen Haltung bewog. Nach Spanien zurückgekehrt, recht⸗ 
fertigte er fein Verfahren in öffentlicher Senatsſizung und feine Enthüllun⸗ 
gen über die mexikaniſche Politik Napoleons brachten ihm große Popularität 
ein. Prims unruhiger Geiſt konnte nicht lange feiern. Als Marſchall 
O'Donnell ans Staatsruder gelangt war, trat er als entſchiedener Pro⸗ 
greſſiſt gegen ihn auf. Am 2. Januar 1866 unternahm er von Madrid aus 
angeblich eine Jagdpartie, ſtellte ſich aber in Aranjuez an die Spitze einiger 
Kavallerie⸗Renimenter und verſuchte eine Erhebung gegen O'Donnell; er fand 
edoch keinen Anhang und mußte nach Portugal übertreten, wo feine kleine 

haar entwaffnet wurde. Prim ſelbſt ging nach Brüſſel ing Exil, aus 
welchem ihn der große Aufftand, der am 16. September 1868 in Cadix 
ausbrach und mit der Vertreibung der Königin Iſabella endete, wieder nach 
Spanien zurückführte. Der Antheil, welchen Prim an der Vorbereitung der 
September Revolution nahm, iſt noch nicht aufgeklärt, jedenfalls hat 
er ſeit dieſer Revolution die erſte politiſche Rolle in er Vaterlande ge- 
ſpielt. Er hatte bis zu feinem Tode den wichtigen Poſten des Kriegs. 
miniſters inne und als Meinifterpräfident die Regierung in alle wichtigen 
Fragen vor den Kortes zu vertreten. Prims politiſche Wirkſamkeit ſeit der 
September ⸗Revolution iſt noch jo ſriſch im Gedächtnig, daß hier nicht weiter 
darauf eingegangen zu werden braucht. 


Aus der CTaterne. 


Rochefort in Paris läßt ſeine „Laterne“ wieder erſcheinen. Das 
Vorwort dieſer neuen Ausgade macht auf den unbefangenen Leſer genau 
dieſelbe Wirkung, die Henry Rochefort über die kaiſerliche Wirthſchaft em⸗ 
pfunden haben will. Er ſchreibt: 

„Bevor ich meinem Vaterlande, für das fie geſchrieben find, dieſe 
Blätter publizire, auf denen ich in ber Fremde Woche für Woche das Buch un- 
ſerer Schande und des Schmutzes des Empire gefährt hade, muß ich mich 
vor dem Publikum beugen und um Verzeihung bitten. Alles, was die 7 
Millionen 350,000 Ja, die das Plebiszit offenbart hat, Verworfenes, Mal⸗ 
honettes, Skeuphulöſes enthalten, if wüthend über mich hergefallen. Ich 
leſe die Korrekturvogen meiner Pamphlete wieder durch, ich vergleiche fie 
mit den Schaudern, durch die uns das Kaiſerreich hat paifiven laſſen, mit 
dem Ende, zu dem es uns geführt hat, und ich begreife nicht, wie ich fo 
milde habe fein können. Dieſe Leute Jatelgants, Marktſchreler, ſelbſt Spitz 
duden zu nennen, iſt noch viel zu gut für fie; man müßte in den japani⸗ 
ſchen Albums die richtige Strafe, in den Wörterbüchern der Teufels banner 
die richtigen Flüche für ſie ſuchen. Das Empire iſt nie eine Regierung ge⸗ 
weſen. Die Sieſta, welche vollgetrunkene Wüſtlinge zwanzig Jahre lang 
im erſten Stockwerke der Tuilerien 7 70 gaben, war nie ein Regime. 
„Nein, nie wirſt du Eintritt in die Geſchichte haben, Bandit“, hat Victor 
Hugo geſagt. Von allen dieſen moroliſchen und politiſchen Obfcönttäten 
dleibt nur eine Art übler Geruch, den unfere Kleider eingeſogen, eine Art 
chemiſchen Präzipitat, das man Verminat der Infamie, Krapulat des Deipo- 
tismus nennen könnte, übrig. War es da, mußte ich mich fragen, nicht 

n Krankheit, 
die uns fo lange zernagt hat, der Nation vorzulegen? Der Grund, wes⸗ 
halb ich es gleichwogl gethan, iſt, daß es unerträglich wäre, wenn die Welt 
geglaubt hälte, daß nicht nur dreißig Millſonen menſchlicher Weſen zwanzig 


| 


ihn zu bitten, daß er Schritte thue bei der Regierung der Re⸗ 
publik, daß ein neues Plebiszit veranſtaltet werde. — Der Kö⸗ 
nig hat dem Prinzen Napoleon den Titel eines Grafen von 
Moncalieri gegeben. Das Dekret iſt in aller Form gemacht und 
in gewöhnlicher Weiſe vegifteirt worden. (Fr. 3.) 

Nom, I. Jan. Am 31. Dezember um 4 Uhr Nachmitt. 
erfolgte der denkwürdige Einzug des Königs von Italien 
in Rom. Viktor Emanuel hatte 
noch gewehrt, das Programm Cavours durch ſeinen Einzug zu 
krönen, ſchließlich jedoch den Vorſtellungen ſeiner Miniſter nach⸗ 
gegeben. Er ward von den Behörden empfangen; die Stadt 
wurde wie durch Zauberſchlag illuminirt, das Volk jubelte und 
rief den König auf den Balkon des Quirinals. Am Mittag 
des vorhergezangenen Tages war ſein Sohn Amadeus in Kartagena 
gelandet. Schon am Neujahrstage reiſte Viktor Emanuel von 
Rom wieder ab. Schonender konnte er gegen den Papſt nicht 
verfahren, aber ob die Italiener ihm dies danken werden iſt 
zweifelhaft. Vergeſſen darf man jedoch nicht, daß Viktor 
Emanuel in ſeinen perſönlichen Gewohnheiten ſehr konſervativ 
ift und ſich ebenſo ſchwer zu der Ueberſiedelung von Turin nach 
Florenz eniſchloß. a 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 30. Dezbr. Alle Stämme im Norden des 
glücklichen Arabien und längs des Ufers des Rot 
ſich dem Aufſtande an; Milka if lehr bedroht Die Rebelen rar 


Waffen neueſter Erfindun 
der Hadramaut treu. . 


2 Varlamentariſche Nachrichten. 

erlin, 4. Jan. Der Bortſchrittspartei find bis f 
„Volksztg.“, folgende 43 Abgeordnete bet hit Date 
Berrbodin, Behr (Zilftt), Dr. Bender, — Bernhardt, v. Berswordt⸗ 
Wallrabe, Born, Donalies, Duncker, Dr. Eberty, Emden, Haebler, Hehner, 
Dr. Hänel, Hagen, Kaeswurm, Klotz (Berlin), Klotz (Homburg), Dr. Koſch, 
Larz, Dr. Löwe, Mehlhauſen, Mohr, Mahlendeck, Müller (Berlin), Pari ⸗ 
flus, Dr. Baur, Pflueg, Philipps, Richter (Hagen), Rohland, Runge, 
v. Saucken (Inſterburg), Schmidt (Stettin), Schulze (Berlin), Stobbe, 
Uhlen dorf, Dr. Virchow, Vogtherr, Warburg und Weeſe. 


Lokales und Proninzielles, 
1 Poſen, 5. Januar. 
— An Stelle des von bier nach Bromberg verſetzt 
und Bauraths Hrn. Wernekinck itt der büähenige Dahn Bar. 
Juſpektor Hannſtein zu Wittig im Reg.-Bez. Trier in glei⸗ 
cher Eigenſchaft. Derſelbe wird jedoch erſt zu Ende d. M. hier 


eintreffen. 
10 haben das Ei⸗ 


Pr.) 


— Vom poſenſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 
ſerne Kreuz e 
Der Oberſt und Regiments- Kommandeur Frhr. v. B 
Major a la suite des 5 v. Strantz, „© 3 den Feen i 
Verwundung verſtorbene Rittmeiſter Baron v. Collas, die Rittme ſter Behr. 
v. Maltzahn, v. Lieres u. Wilkau, Frhr. v. Richthofen, die Premieur Lieu 
tenants v. Wieſe⸗Kayſerswaldau, Preußer, v. Werner, der Sek. Lieut. und 
eee eee die Sek.⸗Lieuls. v. 
v. Rothkirch⸗Panthen, Gra mettow II. y 
meter, 10 Unterfüiee und 15 Sci. eee, 1 Bing 
e Ge en unſerer Stadt waren bisher von der Eingugr⸗ 
tlerungslaſt befreit, trotzdem fi die Anzahl der in e — 
zubringenden Mannſchaften im Laufe des vergangenen Sommers bisweilen 
auf 15,000 10 5 fo daß felbft viele kleine Beamte oder Gewerbetreibende, 
die bei den hiefigen hohen e ſich mit der Wohnung moͤglichſt 
einſchränken, ihren einen Mann nquartierung erhalten, und manche Haus ⸗ 
befiger, welche ihre Eis quartlerungs mannſchaften anderwärts unterbringen, 
dafür vierteljährlich 100 Thlr. und mehr zu zahlen haben, während z. B 
die großen ſtattlichen Gebäude der Prälaten und Domherrn im Dompiertel 
1 Theil leer und unbenutzt daſtehen. Da nun nach einer älteren Be⸗ 
immung Kirchen, Kapellen und ſonſtige zu gottes dien ſtlichen Zweſk⸗ 
ken beſtimmte Gebäude in Friedenszeiten von der Einquartierung 
(Bortiegung in der Beilage) 


Wagen ausipannen! Wenn nach vielen Jahren der Großvater feinen vor 
Entſetzen bleichen Enkeln ſagen wird: Seht den alten Menſchen da, der ſich 
mühſam dahin ſchleppt, er war auch einer von denen, die ſo 
eine von Bonaparte dokretirte Anleihe zu zeichnen; wenn die 


lr e 
eine Militaͤr · 
Stets vorſich⸗ 
für uns, aber 

Belage 


— 


ſich bis zur letzten Stunde 


verſehen. Dem Sultan iſt nur noch der Stamm 


Mitzlaff I, 


Nr. 8 Donnerſtag, 


defceit find, jo hatte die fladtiſche Behörde bisher dieſe Beſtimmung auch 
auf die Wohnungen () der Geiſtlichen ausgedehnt, glaubte jedoch zu 
Kriegszeiten davon Abftand nebmen zu müſſen. Es wurde demnach ſämmt⸗ 
lichen Herren Geiſtlichen unſerer Stadt ſeitlens des Magiſtrats bekannt ge⸗ 
macht, daß fie vom I. Januar d. J. ab Einquartirung erhalten würden. 
Dagegen iſt nun, wie uns mitgetheilt wird, feitens des Hrn. Erzbiſchofs 
Grafen Ledochowski, welcher etwa 50 Mann Einquartirung erhalten 
Fei bei der kgl. Regierung remonſtrirt worden unter Hinweis auf alte 

ribilegien, eine fiche Praxis und den 3 4 der Städteordnung, welcher 
beſagt, daß Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarſchullehrer von den 
direkten perſönlichen Gemeindeabgaben hinſichtlich ihres Dienſteinkommens 
und ebenſo von allen perſönlichen Gemeindedienſten, ſoweit dieſelben nicht 
auf ihnen gehörigen Grundſtücken laften, befreit fein ſollen. Die k. Regie⸗ 
rung hat, wie verlautet, den hieſigen Magiſtrat angewieſen, vorläufig die 
Geiſtlichen jo lange von der Einquartierung zu befreien, bis dieſe Angelegen« 
heit zur Entſcheidung gelangt fein wird. — Der verſtorbene Erzbiſchof 
v. Przytuskti ſoll bei einer ähnlichen Gelegenheit, als er Einquartierung 
erhielt, erklärt haben, im Prinzip müſſe er ſich gegen dieſe Laſt aussprechen, 
doch ſet er gern bereit, dieſelbe zu tragen, inſofern dadurch den ärmeren 
era unferer Stadt eine Erleichterung der Einquartierungslaſt zu 

eil werde. 

. — Die Landwehrfrauen, deren Männer zu den Fahnen eingezogen 
ſind, erhalten bekanntlich nach einem neulichen Beſchluffe der ftädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden pro Wintermonat je 3 Thlr. und für jedes Kind 15 Sgr. und wur⸗ 
den monatlich auf dieſe Weiſe feitend der Kommune 3500 Thlr. verausgabt, 
während die Ausgabe während der Sommermonate 1800 Thlr. betrug. Falls 
der Krieg im Ganzen ſich ein Jahr in die Länge ziehen ſollte, würde aus 
dieſer Unterſtützungslaſt der Kommune eine Ausgabe von mehr als 30,000 
Thlr. erwachſen, d. h. ½ des diesjährigen ſtädtiſchen Kämmereikaſſenetats 
(e. 156,000). Rechnet man dazu noch den Zuſchuß, welcher aus der Kämme⸗ 
reikaſſe zu dem ſtädtiſchen Armenetat in Höhe von 36,000 Thlr. gezahlt wird, 
ſo erhalten wir demnach eine Geſammtſumme von etwa 68,000 Thlr. d. h. 
beinahe die Hälfte der ſtädtiſchen Eignahmen. Zu dieſen ſehr beträchtlichen 
Ausgaben kommen dann noch diejenigen hinzu, welche der Kommune aus der 
Unterftügung der hinterbliebenen Wütwen und Kinder der Landwehrmänner 
erwachſen, indem an dieſelben 3 Jahre hindurch nach dem Tode des Ernäh⸗ 
rers die von dem Geſeßze vorgeſchriebenen Unterſtützungen, d. 9. monatlich 
1 Thlr. 10 Sgr. an die Frau und 15 Sgr. für jedes Kind gezahlt werden 
müſſen. Trotz dieſer ſehr bedeutenden Summen, welche die Kommune zu 
zahlen hat, werden ferklärlicher Weiſe noch vielfach Geſuche um höhere Un⸗ 
terſtützungen ſeitens der Landwehrfrauen an die ftädtiſche Behörde gerichtet. 

— Prüfung. Am 4. fand die Prüfung von vier Aſpiranten für den 
Nachweis der wiſſenſchaftlichen Qualifikation zur Berechtigung für den 
Einjährigen Militärd ienſt im k. Regierungsgebäude ſtatt. Die Der 
partements-Prüfungs⸗Kommiſſion fand ſich nicht in der Lage, aut nur bei 
Einem der Aſpiranten dieſe wiſſenſchaftliche Qualifikation jetzt anzuerkennen, 
befürwortete jedoch bei den höchſten Verwaltungsbehörden der Provinz eine 
zu gewährende Friſt für die Wiederholung der Prüfung. 

— Militäriſches. o. Kaldreuth, Sek.⸗Lieut. vom pof. Ulanen⸗ 
Regim. zum Prem.⸗Lieut., v. Wrochem, Port.⸗Fähnr. vom Königs-Gren.- 
Regim. Nr. 7, Kühn, v. Uechtritz⸗Steinkirch, v. Schuckmaun, 
Port.⸗Fähnr. vom 2. niederſchl. Inf⸗Regim. Nr. 47, Seydel, v. Dor⸗ 
powski, Wiebner, Port.⸗Fähnr. vom J. niederſchl. Jaf. Regim Nr. 46, 
zu Sek.-Lieuts. befördert. Schwebe, Sek.⸗Lieut. von der Reſ. des 3. nie- 
derſchl. Inf.⸗Regim. Nr. 50 im ſtehenden Heere, und zwar als Sek.-Lieut. 
in dieſem Regiment angeſtellt. Schnaſe, Vize Feldw. von der Ref. zum 
Sek.-Lieut. der Fieſ. des 6. brandenb. Inf. Regim. Nr. 2, Spornberger, 
v. Bennigſen⸗Förder, Schwantes, Vize-Feldw. vom 1. pol. Landw.“ 
Regim. Nr. 18 zu Sek -Lieuts. der Lendw.-Inf., v. Hinckeldey, Sek. 
Leut. von der Inf. des 3. poſ. Landw.⸗Regim. Nr. 58 zum Prem.⸗Lleut. 
befördert. A 

— Die geſchaftliche Thätigkeit der ſtädtiſchen Behörden war 
während des verfloſſenen Jahres folgende: das Geſchäftsjournal des Magi⸗ 
ſtrats wies i. J. 1869: 26,349 Nummern gegen 26,037 i. J. 1868 auf, 
und bis zum 1. Dezember 1870 23,800 Nummern. Die Stadtverordneten. 
Verſammlunz hielt i. J. 1869 24 und i. J. 1870 23 Sitzungen ab. Nur 
W. oreli e (am 5. Januar und 25. Juli) war nicht 

e erforderliche Anzahl von Mitgliedern erſchienen, fo daß demnach nur 
über diejenigen Gegenſtände Beſchluß gefaßt werden konnte, welche bereits 
auf der Tagesordnung der vorhergehenden Sitzung geſtanden hatten. Da⸗ 

egen waren etnige Sitzungen, in denen ſehr wichtige Gegenſtände vorlagen 
8 beſonders die Wahl des erſten Bürgermeiſters) fajt von ſämmtlichen 

tartverordneten beſucht, jo am 6. September, 6. Oktober und 23. 
November. 

— An die Armen wurden, wie wir bereits mittheilten, ſeltens der 
Kommune vor Weihnachten 10 Klafteen Eichenholz; veriheilt, und ebenfo 
gelangten vor Kurzem aufs Neue 12½ Klaftern zur Vertheilung. Jeder 
der Armen erhielt ½ bis /, Klafter, und betrug die Ausgabe für dieſe 
22½ Klaftern Kleinholz (à 8 Thlr.) 180 Thlr. 

— Das General⸗Poſtamt macht bekannt: Packete mit Zivil. 
kleidern, welche den zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten und 
Landwehrmännern aus der Heimath durch die Poſt zugehen, werden 
portofrei befördert, falls dieſelben an die Adreſſe des Truppentheils, dei 
welchem der Reſerviſt oder Landwehrmann ſteht, gerichtet find und auf der 
Adreſſe des Begleitbriefes der Vermerk enthalten tft: 

„Inhalt: Bivilkleider des Reſerviſten (Landwehrmanntz) N. N.” 

Wenn die Packete wegen Mangels dieſes Vermerks oder wegen Adreſſt⸗ 
rung an den Empfänger der Bivilkietder ſelbſt als portopflichtig haben be⸗ 
handelt werden muſſen, fo find die Poſtanſtalten des Beſtimmungsortes er- 
mächtigt, auf Reklamation der Adreſſalen die Sendungen portofrei zu ver⸗ 
abfolgen, beziehungsweiſe das erhobene Porto zu erſtatten, ſobald das Cou- 
vert des Begleitbrieſes vorgelegt und der Nachweis geliefert wird daß der 
Inhalt des Packets in Ziviltleidern zur Entlaſſung kommender Reſerviſten 
oder Landwehrmänner beſteht. Die Erſtattung des Portos erfolgt auch in 
Betreff derjenigen Packete mit Zivilkleidern, welche bereits bisher porto- 
pflichtig abgeſandt worden find. 

— In einer Verfügung ſpricht ſich der Miniſler des Innern über 
die Anlegung von Gaſt⸗ und Schankwirihſchaften unter Anderem 
dahin aus, daß nach dem Geſetze ſowohl früher als jegt die Genehmigung 
zur Anlegung einer Schankwirthſchaft zu verſagen iſt, wenn das Lokal feiner 
„Lage“ nach nicht dazu geeignet erſcheint, bez. den poltzeilichen Anforderun- 
gen nicht entſpricht. „Auch die Lage des Gtabliffemenis in der Nähe einer 
Kirche kann in Betracht kommen. Läßt der Verkehr der Wirthſchaft Stö⸗ 
rungen des Gottesdienſtes beſorgen, ſo ſteht dieſes polizeiliche Bedenken der 
Anlage entgegen. Unter Umſtänden kann wiederum die Errichtung einer 
Gaſtwirthſchaft in der Nähe einer Kirche, in welcher viele auswärlige Ort⸗ 
ſchaften eingepfarrt find, ſelbſt im kirchlichen Intereſſe wünſchenswerth fein.“ 
Allgemeine, hierbei zum Angalt dienende Vorſchriften laſſen ſich alſo nicht 
A es bleibt Alles vielmehr von den Verhältniſſen des Einzelfalles 
abhängig. 

g 28 Die Miniſter für Handel, des Innern und der Finanzen haben 
bezüglich der Behandlung der Anträge wegen Ertheilung von Legittmations⸗ 
und Gewerbeſcheinen verfügt, daß diejenigen Gewerbetreibenden, welche zwar 
eines ſteuerpflichtigen Gewerheſcheines, jedoch nicht eines Legitimation 
ſcheines bedürfen, ie, ſoweit fie der vierten Gewerbeſteuerabtheilung angehö⸗ 
ren, wegen Erthellung des Scheines an den Landrath ihres Wohnorts zu 
wenden Daten, welcher an die Regierung berichtet. dle 6 auf Ertheilung 
von Legitimationsſcheinen find in allen Fällen an die Polizeibehörde des 
Wohnorts des Gewerbtreibenden zu richten. Nach erfolgter Prüfung des An⸗ 
trags wird derſelbe von der Ortebehoͤrde derjenigen Behörde vorgelegt, welche 
nach $ 58 der Bundesgewerbeorduung über die Ertheilung des Legitima ⸗ 
tionsſcheines zu befinden hat. 

— Der polniſche Schriftſteller Hr. J. L. Kraſzewski, Nedat- 
teur des in Dresden erſcheinenden polniſchen Journals „Tydzien“ (Die 
Woche) wendet ſich in der erſten Rummer des laufenden Jahrgangs an 
ſeine Leſer, um ihnen über den Stand ſeines Blattes Rechenſchaft abzule⸗ 

en. Er beklagt, daß er nicht mehr Aufmerkſamkelt auf Kunſt, Wiſſen⸗ 

chaft und Literatur habe verwenden können, ba die Politik im vergangenen 
ahre Alles verzehrt und genährt habe. Doch habe er wenigſtens über den 
Parteien geftanden. Die polniſche Preſſe indeß habe ihn ignorirt und todt⸗ 
eſchwiegen. Niemand Habe von ihm Notiz genommen, Niemand einen von 
Min hingeworfenen Gedanken ee ja nicht einmal eine Polemik 
ſei gegen ihn verſucht worden. Die Freunde ſeines Blattes ſeien nicht in 
den Reihen der polniſchen Journale zu ſuchen. Er werde daher fortan — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fo weit angänglig — das Gebet der Politit vertaſſen und ſich lediglich 
mit inneren polniſchen Fragen befaſſen. Polniſche Zeitungen, die Neuigkei⸗ 
ten bringen, ſeien zum Ueberfluß vorhanden; Zeitungen im wahren Sinne 
des Wortes kaum ein Paar; in den meiſten zerſtöre bie Tendenz und der 
Parteienſtreit die deſten Kräfte und Talente. Er ſelber, der in eigener 
Perſon Unternehmer, Hauptmttarbeiter und Verleger feines Blattes ſei, 
ſuche keinen Gewinn, aber er könne auch nichts nehr als feine Arbeit dazu 
geben, denn er habe nichts Anderes. Am Ende des vorigen Jahres hatte 
der „Tydzien“ 600 Abonnenten, für das neue Jahr iſt kaum die Hälfte 
abonnirt, und wenigſtens 1000 feien nöthig, um das Blatt auf der Höhe 
zu erhalten. 

— Auf der Wallſtraße wurden Donnerſtag früh drei Perſonen in 
einem der kleinen Häuſer nahe dem Berliner Thore durch Kohlendunſt be⸗ 
92 0 ft. ſcheinbar leblos gefunden, und von da nach dem Krankenhauſe 
geſchafft. 

— Es iſt verfügt worden, daß Angefihts der Schwierigkeiten bei 
dem großen, Bedarf ausreichende Lehrkräfte für den Unterricht in neue ⸗ 
ren Sprachen zu gewinnen, ſolchen Perſonen, welche, ohne auf einer Uni⸗ 
verſität oder in einem Lehrerinnenſeminar gebildet zu fein, Gelegenheit ge⸗ 
habt haben, ſich für dieſen Unterricht beſonders zu befähigen, ausnahms⸗ 
weiſe geſtattet werde, durch eine Prüfung die bezügliche Qualifikation nach⸗ 
zuweiſen. Dieſe Prüfungen finden bei den Provinzial⸗Schulkollegten, reſp. 
bei den für Lehrerinnen beſtehenden Prüfungskommiſſtonen ſtatt; doch kann 
die Prüfungsbebörde befondere Kommifjarien, mindeſtens deren zwei, von 
denen einer Mitglied der ſtändigen Pruͤfungskommiſſion fein muß, beauf- 
tragen. Die Prüfung ift eine mundlſche und eine ſchriftliche und ſoll hier. 
bei die allgemeine, wie die paͤdagogtſche Bildung erforſcht und auf die Me⸗ 
thobik des Sprachunterrichts ſpeziell eingegangen werden, auch die pro ktiſche 
Befähigung durch eine Lehrprobe ermittel werden. 

— Die Paſſage auf den Trottoirs iſt ſeit einiger Zeit ſehr ge⸗ 
fährlich. Zwar find die gefrornen Schneemaſſen von denſelben endlich mei 
ſtentheils entfernt, doch ſind die Trottoirs fo glatt, daß ein Riederfallen 
von Perſonen nur zu häufig beobachtet werden kann. Und doch iſt dieſem 
argen Uebelſtande jo leicht abzuhelfen, wenn jeder ſtädtiſche Grund beſitzer 
die polizeiliche Vorſchrift, vor ſeinem Hauſe mit Aſche oder Saad zu ſtreuen, 
befolgte. Daß dies geſchehe, darauf ſollte die Polizeibehörde mit Strenge 
achten. 

1. Adelnauer Kreis, 3. Jen [Mißhandlung!] Die Tage 
löhnerſöhne W. in G. Krotoſchiner Kreiſes, gertethen am Neujahrsabend 
im Kruge mit dem Wirth J. in Streit, wobet letzterer gegen 20 Weſſer⸗ 
ſtiche erhielt und bewußtlos nach Hauſe getragen werden mußte. Man 
zweifelt an feinem Aufkommen. Der herbeigerufene Ortsſchulze vermochte 
der Mißbandlung nicht Einhalt zu thun. 

W Krotoſchin, 31. Dez. [Vaterländiſche Vereins- Angele 
genheit.] Der Vaterländiſche Frauen- (Zweig -) Verein zu Krotoschin hat 
unter dem Borfig der Frau Kreisgerichts - Direktor J. Hohnhorſt, welche 
bereits ſeit länger als 20 Jahren für gleiche und ähnliche patriotiſche, wohl⸗ 
thärige Zwecke mit den ſegensreichſten Erfolgen gewirkt, auch in der gegen⸗ 
wärtigen ſchweren Zeit eine ſehr erfokgreiche Thätigkeit entwickelt. Als 
im Juli der König das Volk aufrief zum Schutze des Vaterlandes for- 
derte der Vorſtand ſofort zu Hülfeſpenden auf. Am 5. Auguſt wurde 
in einer Generalverſammlung des Vereins ein größerer Vorſtand gewählt: 
16 Damen aus verſchiedenen Lebensſtellungen und religiöſen Bekenntniſſen. 
Dieſelbe Generalverſammlung beſchloß gleichzeitig, monatliche Sammlungen 
von Beiträgen zur Uuterſtützung der bedürftigen Familien der vor dem 
Feinde ftedenden Vaterlandsvertheldiger zu veranſtalten, und übertrug die 
Verwaltung dieſes Zweiges der Vereinsthäfigkeit der Frau Landrälhin Glä⸗ 
fer. — Den aus der biefigen Garniſon aus rückenden Truppen beforgie der 
Verein ſofort 210 Paar leinege Fußlappen und 165 leinene Binden vebſt 
Kompreſſen. — Außer vieler Waſche und Verbandgegenſtänden floſſen dem 
Vereine an baarem Gelde 344 Tylr für die Verwundeten zu, wovon am 
8. August 50 Thlr., am 15. Auguſt 50 Thlr. und am 22. Auguft 150 Thlr. 
an den Hauptverein nach Berlin abgeſendet wurden. Der Reft wurde zur 
Anſchaffung neuer Wäſche und warmer Sachen für die Lazarethe verwen⸗ 
det. Durch die raftlofe Thätigket des Vereins und bei der bemwiefenen 
großen Opferſreudigkelt der Frauen Krotoſchins und der Umgegend konnte 


der Vorſtand folgende Sendungen für Verwundete abgehen laſſen: 
am 31. Juli an den Verein in Berlin 2 Kollis. 
„9. Aug. „ Görlitz 2 
„ „Berlin 2 
% „„ „ »Berlin 2 
A „% G 2.- » 
12. Spt. . Berlin 5 
N . - Belin4 » 


56. Dez. „Berlin 2 

Außerdem wurden am 17. Sept. Hrn. Skutſch für die Landwehr des 
Kreiſes verſchledene Gegenſtände beſonders übergeben. Dieſe Sendungen 
enthielten folgende Gegenſtände: 179 St. Bettzeug, 215 Hemden, 105 Ta- 
ſchentuücher, 207 Handtücher, 251 Verbandtücher, 35 Jacken, 2624 Pfund 
Charpie, 1495 Pfd. Kompreſſen, 862 St. Gittercharpie, 78 leinene Binden, 
134 Gazebinven, 94 P. Unterbeinkleiber, 157 Halstücher, 291 P. Strümpfe 
(darunter viel neue), 25 Flanellbinden, 154 Kopfnetze, 5 P. Sommerbein⸗ 
kleider, 46 Kiſſen verſchiedener Form, 10 Schlaf- und Krankenröcke, 20 Un. 
terlagen, 12 P. Morgenſchuhe, 30 wollene Tücher, 3 P. Pulswärmer, 16 
P. Pelzſchuhe, 17 Flaſchen Fruchtſafte, 500 St. Cigarren, 15 Pfd. Tabak, 
102 Pf. Pflaumen, 236 Pf. Backodſt, 5 Pf. Chokolade, 2 Pf. Zucker, 25 
Pf. Seife, 6 Hausmützen, 1 Tuchrock, 30 wollene Leibbinden, 4 P. Filz ⸗ 
ſchuhe, 9 Weſten, 2 wollene Schlafdecken, 3 Hefte Pfalmen, 2 Cervelat⸗ 
würſte, 9 Pfund Speck, I Flaſche Nußliqueur, 3 Flaſchen Abſynth, 6 Bla- 
ſchen Eau de Cologne, 1 Buͤchſe Preißelbeeren, 1 Büchſe Himbeer. 
Gelee, 1 Büchſe Fleiſch Extrakt, 33 Pfund Bleifolte zum Verbin⸗ 
den. — Nachdem hierdurch für die Unglücklichen in den Lazarethen 
geſorgt war, beſchloß der Vorſtand in der Sitzung vom 19. September 
auch den im Felde ſtehenden kämpfenden Heldenbrüdern mit warmen Sachen 
zu Hilfe zu kommen. Er veranſtaltete am 13. Okt. eine Verlooſung von 
geſammelten @egenftänden, durch deren Erirag die Ausgabe für dieſen Zweck 
beftritten wurde. Bel dem Abſatze von 4000 Looſen wurde, einſchließlich 
des Inhalts einer bei der Ausſpielung aufgeſtellten Sammelbüchſe und des 
Ertrages einer Kinderlotterie, eine Einnahme von 357 Thlr. erzielt Davon 
wurden eine Menge Gegenflände angeſchafft und mit noch vielen anderen 
Liebesgaben aus der Stadt und Umgegend der früheren hieſigen Garniſon 
in 38 Paketen zugeſchickt. Vorhanden find noch die nach Schluß der vor⸗ 
geſchriebenen Abſendungszeit fertig gewordenen 31 Paar wollene Strümpfe 
und 10 P. Pulswärmer. Die Reichhalligkett der vertheilten Gaben tft der 
ſprechendſte Bewels für die Thätigkeit des Vorſtandes, an deſſen Spitze die 
rau Kreisgerichtsdirektor Hohnborſt, unterſtützt von ihren Frl. Töchtern, 
mit raſtloſem, unverdroſſenem Elfer wirkt, und ohne deren perſönlicher auf- 
opfernder Thätigkeit dieſe Reſultate gewiß wicht erzielt worden wären. 
Möchten fie nicht ermüden in ihrem Liebezwerke, denn die Bedürfntffe für 
bie Feldarmee werden durch den harten Winter ſehr geſteigert! 

r. Wollſtein, 4. Jan. [Goldene Hochzeit. Wohlthätig ; 
keits⸗ Konzert. Unterfiügung.] Am 2. d. Mts. feierte das Rentler 
Abraham Oppenheimſche Ehepaar in der hieſigen Synagoge in höchſt feier. 
licher Weiſe das Feſt feiner goldenen Hochzeit. Der Yubelbräutigam, 76 
Jahre alt, iſt zwar ſeit einer Reihe von Jahren etwas gelähmt, im Uebri⸗ 
gen aber noch ganz wohlauf. Die Jubelbraut, 74 Jahre alt, iſt eine noch 
ganz rüſtige Dame. Der hiefige Rabbiner, Hr. Greiffenhagen, ſegnete das 
Jubelpaar ein und hielt bei dieſer Gelegenzeit eine Anſprache. — Unſer Ge⸗ 
ſangverein wied am 8. d. M. Adends im Konditor Beidlerihen Saale ein 
Konzert zu Gunſten der zurückgebliebenen Familien der Landwehr⸗ und Re⸗ 
ſervemannſchaften veranſtalten. In Anbetracht des fo äußerſt ſtreng auf⸗ 
tretenden Winters hat der hieſige Synagogenvorſtand 30 Thlr. an die Ar- 
men zum Ankaufe von Holz vertheilt. 


Der Berluft-Lifte Nr. 134 u. 135 entnehmen wir die 
Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
unſerer Provinz angehören. 

Gefecht bei Orleans am 4. Dezbr. 1870, 
Stab der 36. Infanterie⸗Brigade. 

Brigade-Adjut. Prem Lleut. v. Wobeſer aus Graudenz. L. verw. 

Kontuf. d. rechten Bruſt durch eine Gewehrkugel. Befindet ſich b. d. Truppe. 


5 Januar 1871. 


Gefecht vor Orleans am 3. reſp. 4. Dezbr. 1870, 
Magdeburgiſches Füſilier⸗Regiment Nr. 36. 
Oberft. Lt. und Regts. Kommdr. v. Schramm. L. v. Schrammſch. 
a. Knie. Beim Truppenth. Major und Bats⸗Kommdr. Goetting. L. 
v. Prellſch. a. d. r. Seite. Laz. Orleans. Pr.⸗Lt. v. Pofer-Näpdlig. 
S. v. S. t. r. Oberſchenkel. Laz. Artenay. Sek.⸗Lt. und Adjut. Bre⸗ 
denkamp. T. Schuß d. den Unterleib. 


Gefecht bei Cercottes am 4. Dezbr. 1870. 

Büf. Ernſt Bruno Andro aus Krotoſchin. L v. S. a r. Arm. 
Hauptm. v. Roebe aus Saarbrücken. S. v. S. i. d. Unterleib. 
Gefecht bei Artenay und Orleans am 3. und 4. Dez 1870. 

dolſteiniſches Infanter ſe⸗Regiment Nr. 85. 

Oberſt⸗Lt. und ſtellvertr. Regts.⸗Komm. Koeppen. L. v. Streifſch. 
am Ohr. B. Truppentheil. Lieut. u. Bats.⸗Adj Giersberg aus Ca- 
mez, Kr. Fran kenſtein t. Schl. L. v. Streifſch. a. r Knie. B. Truppenth. 

Gefecht bei Orleans am 4. Dezbr. 1870. 

Must. Ernſt Reu ſch a. Poſen. L. v. Streifſch. an 2 Fingern d. r. 
Hand B. d. Komp. Musk. Joh. Schäfer aus Betſche, Kr. Meferiz. 
S. v. S. im Unterleib. Laz. Orleans. 

Schlacht bei La Bazoche les hautes am 2. Dezbr. 1870. 

Mecklenburg iſches Füſilter Regiment Nr. 90, 

Oberſt u. Rezte. Komm. Edmund Dejanicz v. a aus 
Bunzlau, Prov. Schleſten. L. v. Fleiſchſchuß d. d. r. Oberarm. In 
Koblenz in Privatpflege. Hptm, Heinrich v. Rang au aus Ludwigsluſt, 
Kr. Ludwigsluſt. T. S. d d. Bruſt. Sek. Lt. Wedehaſe a Stettin. 
T. S. d d. Bruſt. Hptm. v. Schulz aus Güstrow, Kr. Güſtrow. L. v. 
Fleiſchſchuß 1. I. Oberſchenkel. Prem Lt. v. Wrochem I. aus Brieg, Kr. 
Schleſien. L. v. Fleiſchſchuß t. l. Knie Sek. Lt. v. Wick aus Butzow, 
Kr. Doberan. L v. S. i. d. I. Unterſchenkel. Sek.-Lt. Paſſow aus 
Waren, Kr. Waren. L. v. S. i. 1 Oberarm. 

Gefecht bei Artenay am 3. Dezbr. 1870, 

Sek.⸗Lt. v. Bülow II. aus Gnoien, Kr. Ribnitz. L. v. 
d. d. r. Oberſchenkel. 

Gefecht bei Loigny am 2. Dezbr. 1870, 

Sek.⸗Li. Raspe aus Kammin, Kr. Roſtock. T. S. d. d. Kopf und 
Unterleib. Sek.⸗Lt. v. Haza Radlitz aus Berlin. T. S. d. d. Bruſt. 
Hauptm. und Komp. Czef v. Lehften aus Wiedenhagen, Kr. Ribnig. L. 
v. S. d d. J. Hand und r. Oberſchenkel. Sek. Lt. Schnapauf aus Kl. 
Wockern, Kr. Guͤſtrow. T. S t. Rückgrad. Sek. Lt. Dencher aus Hl. 
bertstorf, Kr. Roſtock. L. v. rn vi a. d. l. Wade. Sek. Lt. Dan 
aus Dorphagen, Prov. Pommern. L. v. S. a. Fuß. 

Gefecht bei Orleans am 4. Dezbr. 1870. 

Lt. u. Adj. v. Baſſewitz aus Schwerin. S. d. d. Bruſt. 
Rekognoszirungsgefecht bei Neuville au bois am 
30. November 1870. 

3. Brandenburgiſches Infanterie Regiment Nr. 20. 

Sek. Lieu. Brüggemann aus Stettin. L. v. S. i. Hand u. Fuß. 
Prem. ⸗Lieut. Kühn aſt. S. v. S. i. r. Unterſchenkel. Laz. Pithiviers. 
Füſ. Wilhelm Wen de aus Roznowo, Kreis Poſen. S. v. S. i. Kopf. 
Füſ. Julius Fiſchbach aus Trebiſch, Kreis Birnbaum Verw. unbek. 

Gefecht bei La Brose am 3. Dezember 1870. 

Brandenburgiſches Feld ⸗ Artillerie- Regiment. Nr. 3. 

(General » ei) 

Oberſt-Lieut u. Abtheilungs - Kommandeur Beck aus Potsdam. L. v. 
Kontuſion a. r. Unterſchenkel d. Mitrailleuſenkugel. Beim Truppentheil. 
Sek Lieut d. Ref. Kühne aus Frankfurt a. O. S. v. S. d. d. I. Fuß 
d. Mitrailleuſenkugel. 

Arbeits⸗ Kommando bei Marnes am 22. Novbr. 1870, 

Niederſchleſiſches Feld» Artillerie⸗Regiment Nr. 5. 
£ Kan. Iſidor Michaelis aus Meſeritz. T. Beim Bäumefällen zur 
e eines Verhaues, durch einen Baumſtamm erſchlagen. 

efecht bei La Maladerie am 2. 9 1870. 

Obergefr. Andreas Fil lpiak aus Uchorowo, Kreis Obornik. 
Kontuſion am Finger. B. d. Batt. 

Gefecht bei Biey am 4. Dezember 1870. £ 

Kan. Adam Traballa aus Kleszezewo, Kreis Frauſtadt. S. v. Gra⸗ 
natſpl i. r. Unterſchenkel. Laz. Orleans. Kan. Gottfried Szymanski 
aus Glinau Kreis Neutomysl. L. v. Kontuf. a. l. Fuß. Laß. Beleans. 

Auf Vorpoſten bei Choiſy le Roi am 15. Dez. 1870, 

4 Pofenſches Infanterie Regiment Nr. 18, 
Füs. Karl Schönbach aus Frauſtadt. S. v. S. i. d. J. Hinterbacke. 


Laz. Ablons. 
Gefecht bei Artenay am 3. Dezbr. 1870. 
2. Schleſiſches Grenadier Regiment Nr. 11. 

Maj. u. Bats.⸗Kommandeur Schaumann. L. v. Streifſ. a. Hals. 
Wieder b. Truppentheil. 

Gefecht bei Orleans am 4. Dezember 1870, 

Oberſt u. Regts.⸗Kommand. v. Klein. L. v 2 Prellſchüſſe a. l. 
Bein. B. Truppentheil. Sek. Lieut. Graf Moltke. L. v. Prellſch. a. 
Unterſchenkel. 

Gefecht bei Artenay am 3. Dezember 1870. 

Sek.⸗Lieut. u. Adj. v. Netz aus Warmbrunn, Kreis Hirſchberg. L. v. 

Streifſch. a. d. l. Schulter. Beim Truppentheil. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 4. Jauuar. Staatsgerichtshof. Ehe wir unſeren geſtrigen 
Bericht über die Verhandlung des Prozeſſes wider Güter bock Air Ge⸗ 
noſſen wieder aufnehmen, müſſen wir einen Druckfehler berichtigen, der ſich 
ſinnentſtellend in das Referat eingeſchlichen hat. Herr Juſtizrath Ahle⸗ 
mann hat nämlich behauptet, daß ähnliche Anleihen von den Banquiers 
„immer“ (und nicht „nimmer“, wie es irrthümlich heißt) zu einem feſten 
Courſe für eigene Rechnung übernommen würden ꝛc. — Ferner haben wir 
zu bemerken, an Dolmetſcher Wagner für das engliſche „Agent“ auch 
die vom Herrn Juſtizrath Riem angeführte Auslegung als zuläſſig erachtet 
hat. Ueber das vom Angeklagten Kulp in der bezüglichen Beſtellungsde · 
peſche gebrauchte engliſche Wort „take“ giebt der Translator an, daß daſſelbe 
nehmen, Beſiß ergreifen und dergleichen bedeute, daß man aber unter „take“ 
aber niemals, wie die Oberſtaatsanwaltſchaft dies behauptet „ eichnen“ ver- 
ſtehen könne. Sonach hat Kulp nicht telegraphirt „zeichnen Sie für mich! 
ſondern „nehmen Sie x.” — was nach Ausführung des Juſtizraths Leſſe 
„kaufen Sie“ bedeutet, da in der Börſenſprache ſtets nehmen für kaufen 
und Nea ge eig elek “ir pauſ 

ach Beendigung einer halbſtündigen Pauſe beginnt das Pladover 
Oberſtaatsanwalt Adlung, welcher in längerer Ausführung 15 diente 
Strafbarkeit der von den Angeklagten begangenen Handlungen beleuchtet 
und nachzuweſſen verſucht, daß in der Betheiligung an der franzöſiſchen 
Anleihe das Verbrechen des Landesverrathes zu den ſei, denn durch ſie 
ſollten die Koſten der Weiterführung des gegen Deutſchland gerichteten Krie⸗ 
ges beſtritten werde. Daß nun die Angeklagten dieſen Zweck der Anleihe, 
welcher keinem vernünftigen Menſchen verborgen geweſen fei, gekannt hätten, 
ſei nicht zweifelhaft. Die Geſchichte des heutigen franzöſiſchen Krieges habe 
bereits über den ganzen Erdkreis ihren Kreislauf gemacht und jeder kenne 
die Niederlagen der franzöſiſchen Armee. Redner geht auf die Kriegsereig · 
niſſe näher ein und gelangt ſchließlich zu der Aufſtellung, daß die 
heutige franzöſiſche Regierung Au Nationalvertheidigung, an deren 
Spiße Gambetta ſtehe, ausſchließlich die Tenden verfolge, die 
Deutſchen aus Frankreich zu vertreiben und den reg zu Gunſten 
Frankreichs zu beenden. Hieraus folge, daß die Kriegsanleſhe zu 
Kriegszwecken beftimmt geweſen fei. Das früher niemals in Aue ficht ge⸗ 
nommene lange Andauern des Krieges, ſowie die Bildung der mit befon- 
derer Bravour kämpfenden Lolrearmee fet allein durch die Beldmittel jener 
Anleihe ermöglicht worden. Durch die Betheiligung an letzterer jet alſo 
dem Feinde Vorſchu“ geleiſtet worden. Der Grund, weshalb die Ange ⸗ 
klagten ſich dei der Anleihe bethelligt, liege darin, daß fie geglaubt hälten, 
mit ihren Zeichnungen ein gutes Gefgäft zu machen, dies hade fie über jede 
Bedenken hinfortgeſetzt. Der Oberſtaats anwalt geht ſodann auf den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem §. 69 des ehemallgen preußſſchen und §. 89 des nord⸗ 
deuſchen Strafgeſetzbuchs über, deren erſterer das wiff en tliche, letzterer 
das vorſätzliche Vorſchubleiſten einer feindlichen im Kriege mit dem Nord⸗ 
deutſchen Bund befindlichen Macht als Landes verrat charakteriſtrt und be⸗ 
dauptet, daß beide Auedrücke kongruent ſeien. Er beantragt bezüglich aller⸗ 
vier Angeklagten das Schuldig auszuſprechen und zwar 1) Güter 
bock wegen vollendeten Landesverrathes, mit Rückſicht auf die Höge des 


Sleiſchſchuß 


L. v. 


— 
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richtshof zur Beratung zurück und erſcheint um 8 ½ Uhr behufs Verkün⸗ 
dung des Urtheils wieder. Daſſelbe lautet auf ſchuldig des vollendeten 
Hochverraths bezüglich der Angeklagten Güterbock und Kulp 
und des verſuchten Hochverrathes bezüglich der Angeklagten St. Goar 
und Levita. Güter bock wird zu 2 Jahren, Kulp zu 9 Monaten, St. 
Goar zu 6 Monaten und Levita zu 3 Monaten Feſtungshaft verur⸗ 
theilt; Letzterem aber die verbüßte einmonatliche Vorunterſuchungshaſt an⸗ 


gerechnet. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* ‚Der Umſchwung des Jahres 1870“ iſt ein kurzer, aber ausgezeichnet 
treffend geſchriebener Aufſatz betitelt, worin Julian Schmidt in der Dezem⸗ 
bernummer von Weſtermann Illuſtrirten Deutſchen Monats⸗ 
heften die allgemeine Veränderung jchildert, welche die politiſche Stim⸗ 
mung durch die letzten Greigniffe erlitten hat. Damit hat die erwähnte 
Zeitſchrift in angemefjener Weiſe das letzte Heft für das Jahr 1870 eröffnet, 
und es reihen ſich andere vorzügliche novelliftiiche, kulturhiſtoriſche und natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Aufſätze von W. Jenſen, Moriz Carriere, Karl 
Braun, Robert Hartmann und Anderen an. — Auch das vorher⸗ 
gehende Heft für November iſt reich an tufflichen Arbeiten, unter denen ſich 
die Biographie Roſſini's von La Mara beſonders auszeichnet. Der hiſto⸗ 
riſche Roman „Minatka“ von Wilhelm Jenſen, der nun ſchon feit Okto⸗ 
ber in Fortſetzung erſcheint; gehört zu den lebendigſten Erſcheinungen dieſer Art. 

* Seit dem 1. Januar 1871 eiſcheint wieder die bekannte „Kriegs⸗ 
Zeitung“, herausgegeben von G. v. Glaſenapp, welche im Oktober ein⸗ 
ging, weil ihr Herausgeber glaubte, daß der Krieg nach der Kapitulation 
von Sedan bald e würde. Man hat fi ja ſogar in militäri⸗ 
ſchen Kreifen über die Widerſtandofähigkeit des republikaniſchen Frankreichs 
im Allgemeinen, wie über die der Feſtung Paris im Speziellen getäuſcht. 
Die bevorſtehende Belagerung der feindlichen Hauptſtadt dürfte der wieder⸗ 
erſtandenen Kriegszeitung noch manchen Stoff liefern. — Das Journal iſt 
übrigeng bedeutend im Preiſe ermäßigt worden, denn während es früher mo» 
natlich 2%, Thlr. koſtete, beträgt der jetzige Abonnementspreis für die Wochen⸗ 
revue „Deutſche Zeitung“ mit der täglichen Gratisbeilage „Kriegs-Z itung“ 
nur 2 Thlr. pro Quartal. 

„Allgemeine deutſche Wechſelordnung und allgemeines deut ⸗ 
ſches Hanyelsgeſetzbuch nebſt den dieſelben ergänzenden und abändernden 
Bundesgefigen. Mit Sachregiſter. Berlin, 1870. Verlag der K. Geh. 
Oberhofbuchdruckerei (di. v. Decker). Das vorliegende Werk umfaßt zwei 
eng in einander greifende und in Wechſelbeziehung zu einander ſtehende 
wichtige Rechts materten; das deutſche Wechſel“ und Hondelsgeſetzbuch, und 
zwar mit allen im Laufe dee letzten Jahre ergangenen Abänderungen und 
Ergänzungen. Der Inhalt iſt ein ſehr reichhaltiger und ſyſtematiſch geord⸗ 
neter. Den Schluß des Buches bilden die Bundesgeſetze beireffend die Na⸗ 
tionalität der Kauffahrteiſchiffe, die Organkſation der Bundeskonſulate, die 
Aufhebung der Schuldhat und Zinsbeſchränkung, die Inſtitutlon des Bun 
des ⸗Oberhandelsgerichis, die Erwerb. und Wirihſchaftsgenoſſenſchaflen, fo 
wie der Wechſelſtempel, und ein der Sammlung beigefügtes forgfältig 
gearbeitetes Sachretgziſter iſt dazu beſtimmt, das Auffinden der einzelnen 
geſetzlichen Beſtimmungen zu erleichtern. 


Staats- und Nalkswirthſchaſt. 
** Die einkommenſteuerpflichtige Bevölkerung Preußens beträgt 
im Ganzen 414,025 Köpfe, die eine Su ame von 5,564,000 Thalern an 
ſtaatlicher Einkommenſteuer aufzubringen haben, darunter Berlin mit 62,888 
ſteuerpflichtigen Köpfen und einer Summe von 820,700 Thalern, 
6,000,000 Ztr. Eis find nach angeſtellten Ecmittelungen er⸗ 
forderlich, um Berlin fur den Sommer mit Eis zu verſorgen. 2,000,000 Btr. 
fallen auf die Bairiſch⸗Blerbrauereien, der Reſt iſt für die Eiskellereien 
der Schlächter, Konditoren und Hospitäler nothwendig. Der Zentner wirb 
durchſchnittlich mit 1½ Sgr. bezahlt, mithin wird gerade in der Zelt, wo 
die 5 ruhen, dem Arbeiterſtande ein Kapital von 300,000 Thlr. 
zugeführt. 


Objelted und auf feine Eigenſchaft als Preuße zu zwei Jahren Be ſtungs⸗ 
haft zu verurteilen; 2) Kulp wegen deſſelben Verbrechens mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Eigenſchaft als Ausländer zu einem Jahr Feſtungs haft; 
3) St. Goar wegen verſuchten Landesverrathes mit Rückſicht auf 844 
des norddeutſchen Strafgeſetzbuches zu 6 Monaten Feſtungshaft und 
4) Levita unter Erwägung, daß er Ausländer fei, zu 3 Monaten 
Feſtungshaft 1 
Vertheidiger Juſtizrath Riem will anfänglich die unter Anklage ge« 
ſtellte Handlung für eine höchſt verwerfliche gehalten, ſpäter aber eine mil 
dere Auffaſſung gewonnen haben, zumal dieſelbe eigentlich dar nicht unter 
das Strafgeſetz falle; denn ſein Klient, der Angeklagte Güterbock, habe nicht 
den Vorſatz gehabt, einen Landesverrath zu begehen. Als Vorſatz jet die 
Abſicht zu verſtehen, die That, die durch den Willen er eugt werde, wirklich 
gewollt zu haben. Dies habe auch der bewährte Juriſt General⸗Staaats⸗ 
anwalt Dr. Schwarze in Dresden in ſeiner Lehre über dolus und culpa be- 
züglich des neuen Strafgeſetzbuchs ausgeführt, und ähnlich habe ſich Pro⸗ 
feſſor Hälſchner ausgeſprochen. Nun ſei wohl nicht anzunehmen, daß ein 
Mann, welcher 50,000 Thlr. für die Norddeutſche Bundesanleihe und zabl⸗ 
reiche Geldſummen für die preußiſchen Verwundeten gezeichnet, einen Lan⸗ 
desverrath beabſichtigt habe, der ſich als der düm mſte bezeichnen müſſe, 
wenn man erwäge, daß er in der Art begangen worden ſei, daß der An“ 
eklagte ein den Landesverrat involvirendes Telegramm bei einer preußiſchen 
Telegraphenſtatlon abgeben habe. Aus dieſem Grunde müſſe die Freiſpre⸗ 
chung des Angeklagten erfolgen, event. möge auf eine geringe Strafe unter 
een der Unterſuchungshaft erkannt werden. Juſtizrath Leſſe (die An⸗ 
geklagten Kulp und St. Goar vertheidigend) beginnt mit einer Definition des 
Begriffs Vorſatz und behauptet, daß bei jedem Vorſatz die scientia von 
Strafe und Handlung vorhanden ſein müſſe. Nach dem Pandektenrecht ſei 
der Vorſatz hostilis animus, und derſelben Auffaſſung huldige auch Feuer⸗ 
bach, gleich wie das preußiſche und norddeutſche Strafgeſetzbuch; die Be⸗ 
zeichnung vorſätzlich ſei mit Vorbedacht in den § 89 des norddeutſchen 
Strafgeſetzbuches aufgenommen worden, keineswegs ſei aber nachgewieſen, daß 
ſeine Clienten vorſätzlich gehandelt hätten; auch könne von einem Vorſchub⸗ 
leiſten nur in dem Falle die Rede fein, wenn die durch die Subſkription 
aufgebrachten Geldmittel der franzöſiſchen Regierung direkt zur Dispoſition 
geſtellt worden wären. Dies konſtire nicht, vielmehr ſei erwleſen, daß 
Morgan die Anleihe feſt abgeſchloſſen habe, was auch aus dem Profpekt her⸗ 
vorgehe, Inhalts deſſen Morgan ſeitens der Nationalregierung pleinpouvoir 
eingeräumt worden ſei. Um nun noch auf die Depeſche vom 24. Oktober 
näher einzugehen, ſo folge aus ihr, daß es ſich nur um ein ſeitens Morgans 
kontrahirtes Geſchäft gehandelt habe. Auch gereiche dem Angeklagten die 
internationale Stellung der Börſe zur Entſchuldigung, denn bei Abſchluß 
von Staatsanleihen handle es ſich nur darum, zu welchem Courſe ſie zu 
Stande kämen, von nationalen Spmpathien oder Antipathien laſſe ſich die 
Börſe wenig bewegen. Betreffend den Angekagten Kulp, ſo ſei derſelbe 
Ausländer, Franzoſe, und habe ſich bei allen franzöſiſchen Anleihen bisher 
betheiligt. Juriſtiſch zweifelhaft ſei es, ob ein Ausländer wegen Landes⸗ 
verraths beſtraft werden könne, ſobald letzterer im Auslande begangen worden 
ſei. Auch in dieſer Beziehung könne man auf die Autorität Hälſchner's re⸗ 
curriren. Schließlich liege kein thatſächliches Moment einer ſtrafbaren Hands 
lung vor, denn in der von dem Angeklagten aufgegebenen Depeſche jei kein 
Auftrag zur Zeichnung, ſondern nur die ſtrafloſe Abſicht der Vornahme 
eines Kaufes ausgedrückt. Gebe es doch Liute, welche an der Börſe bereits 
mit Anleihen handelten, ehe fie emittirt worden ſeien. Auch habe Kulp den 
guten Glauben beſeſſen, mit der Abſendung der Depeſche kein Verbrechen zu 
begehen „denn er habe ſich bis zum 11. November in Frankfurt aufgehalten, 
obgleich es ihm leicht u geweſen ſei, ſich nach dem Auslande zu bege⸗ 
ben. — Anlangend den Angeklagten St. Goar vertritt die Vertheidigung 
ebenfalls die Anſicht, daß berſelbe nicht ſchuldig ſei, und ſchließt mit einer 
aus § 17 des Strafgefegbuches hergeleiteten Deduktion, daß der Minimal- 
betrag der nach 8 89 zu verhängenden Feſtungshaft nicht ein Jahr, 
ſondern einen Tag betrage. — Juſtizrath Ahlemann ſchließt ſich den 
Rechtsausführungen feiner Kollegen in allen Punkten an und plaidirt bezůg⸗ 
lich ſeines Klienten Levita ebenfalls für Freiſprechung. Es folgt nun. 
mehr die Replik der Oberſtaatsanwallſchaft und Duplik der Vertheidigung, Der m i j ch te 8 
worauf der Angeklagte Güterbock noch die Erklärung abgiebt, daß er nie⸗ . 4 5 N 
mals die Abſicht gehabt habe, das Vaterland zu ſchädigen. Dieſer Erklärung * Wilhelm von Humboldt's jüngerer Sohn tt auf feiner Be⸗ 
ſchließen ſich die übrigen Angeklazten an. — Um %,7 Uhr zieht ſich der Ge⸗ figung Friedrichseck in Schleſten am 20. Dezember, 62 Jahre alt, geſtorben. 


Der ältere der beiden Söhne des berühmten Staatsmanncs, der bereits die 
70er überſchritten hat, lebt in Berlin in ſtrengſter Zurückgezogenheit. 
„Nicht mehr Marſeillaiſe, ſondern Bordelaife! Dem Chant 
du départ der Girondins und der Marſeillaiſe ſcheint ein neuer National- 
Geſang, den man die Bordelaiſe getauft hat, den Rang ablaufen zu wollen. 
Text und Muſik find von Eugen Riffau, der kürzlich in Bordaux geſtorben 
iſt und dem die „Gironde einen Platz neben Rouget de l Jsle, dem Dich- 
ter und Komponiſten der Marſeillaiſe, im Pantheon der Nation verheißt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 


S. in Jutroſchin. Wir hören mit Bedauern, daß Sie die Poſener 
Zeitung obwohl am 30. Dezember bei der Poſt beftellt, noch am 4. Ja⸗ 
nuar nicht erhalten haben. Wir werden dieſe und Ihre anderen Beſchwerden 
der hieſigen Provinzial ⸗Poſtbehörde übergeben. 

M. W. in Vorek. Wir werden unterſuchen, woran es liegt, daß 
Sie und andere Abonnenten in kleineren Städten der Provinz ſeit dem 
1. Januar die Poſener Ztg. nicht erhalten haben. 


Magenſchwäche, Halsleiden 
und Huſten werden bald geheilt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Feldlazareth St. Privat, den 19. September 1870. 
ei der großen Anzahl unſerer Kranken wäre es uns er⸗ 
wünſcht, einige Flaſchen Ihres heilſamen Malzextrakts zu 
beſitzen. Dr. Stahmann, Oberſtebe. und Chef- Arzt 
des Kgl. 11. Feldlazareths, Ztes Armee Corps. — San⸗ 
gerhauſen, 12. Oktober 1870. Nachdem Ihr Malzextrakt 
die Magenſchwäche meiner Frau geheilt, und 
mich ſelbſt von einem aus Wiagenfäure entſtan⸗ 
denen Halsleiden in kurzer Zeit vollſtändig 
geheilt, halte ich's für Pflicht, dem Fabrikanten Herrn 
Hoff mit aufrichtigſtem Dank dieſes Anerkennun sſchrelben 
zu geben. Ziegner, Protokollführer. — Da ihre Malz 
präparate ſich fo heilſam gegen den quälenden 
Huſten erweiſen, ſo bitte ich mie von der gerühm⸗ 
ten Malzchokolade und den als ſchleimlöſend be 
kannten Bruſtmalzbonbons ein größeres Quantum 
aus. Lehrer Gericke in Dobriſtroh. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General» Depot und 
Haupt-Niederlage bei Gebr. Piessner, Markt 
91; in Restompsl Hr. A. Hofbauer; in Zaras 
ezewo Hr. Satomon Zucker; in Bentichen 
Hr. . Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurmit Hr. . WW. Krause; in 
Schrimm die Hrn. Caseriel * Comp,.; in 
Obornik Hr. Isaak Harger; in Kurnit Hr. 
Y. F. E. Krause zin Rogowo Hr. J. Joseph $ 
in Santomysl Hr. Siassmann Lebe; in But 
Hr. Y. Ninlewioe; in Gollaucz Hr. Hern. 
Berg in Czerniejewo Hr. Marcs Brite 
kowski; in Schroda Hr. Fische Baum. 


—— 


Sieden e o Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

tadtraths, welcher die Ge⸗ f D len Standesherrſchaft Goſchütz gehörige, im Polniſch. Wartenberger Kreiſe, 

ſchäfte des Syndicus und Käm⸗ Freitag, 6. 3 anuar c., 3 Melle ban ler Kreisstadt ee An 5 e Meilen 1 2 
Mittags 12 uhr, (Station der rechten Oderufer⸗Eiſenbahn) und nahe bei der Stadt Feſtenberg belegene Pacht⸗ 


merers zu übernehmen hat und vor⸗ 


le h fol auf dem Hofe des Train-Depots ein aus.] Amt Olſchofke, beſtehend — nach Adzug von einigen, in der Bekanntmachung vom 7. No⸗ 
läufig ein Gehalt von 800 Thlr. 4 


rangirtes Dienftpferd öffentlich meiftbietend| vember e. noch mit aufgeführten, Reſervaten an Aeckern, Wieſen, Gewäſſern und Dämmen 


Ein Wallach, 


fromm, geritten, 5“ 7%, nach De⸗ 


beziehen wird, ſoll zum 1. Juni Me $ den 4. Januar 1871 Er 5 Morgen 9 IR. Hof. und Bauſtellen i i : 
. > 8 3 UN. Hof, ' midoff und einer polnische e 
1871 beſetzt werden. Kommando der Erſatz⸗ Abtheilung e N Hrſchlann fehlerfrei 3 
5 7 1 1 Niederſchleſiſchen Train-Bataillons 10 154 Wien, sm: Verkauf 
- oder Regierungs⸗ 5 a4 „ 63 Wege, Gruben und Unland, . f 
Aeer⸗ Cramer A 1 Di Fon z Konkurs. M u „ Ser a en 5 e 
. e zu l 8. . . mme, i 3 
wollen ſich bis zum 1. April 1871 gehörigen. W eee 9 — af 14 52 Borland. bei Wongrowier. 


baumwollene Kleider und Meubelſtoffe, Süden, 
Tücher, Kattune ꝛc. enthaltend, ſollen im Ter⸗ 
mine am 


12. Januar e. 


Vormittags 10 uhr 
an hieſiger Gerichtsfielle im Ganzen meiſtble⸗ 


1262 Morgen 149 URN. 
ſoll vom 1. Juli 1871 ab auf zwölf hintereinander folgende Jahre 


am 17. Januar 1871, Vormittags 10 Uhr, 

hierfelöh im Verwaltungs⸗Bureau anderweitig meiſtbietend verpachtet werden. 
Bei Uebernahme der Pacht if eine Pacht- Kaution von 2000 Thlr. zu erlegen, auf 
welche die im Verpachtunge » Termine zu deponirende Bietungs⸗Kaution von 1000 Thaler 


bei unſerm Vorſitzenden, Apotheker 
Sommerbrodt, melden. 
Schweidnitz, 29. Dez. 1870. 


Die Stadtverordneten⸗ 


. tend verkauft werden. echnet wird, 5 e e 
Verſammlung. 5 Abi e eee a en Die Pacht Bedingungen, daz wermeſſungs-RMeglfer und die Rt Aa Po — eee ee 
. npentur im € ve der Amtsſtunden hier täglich eingeſehen werden, auch wird von dem derzeitigen Herrn 7 
= kale hierſelbſt, Markt Nr. 87, täglich Vorm. 2 5 t und di 1 ] 
Handels⸗Regiſter. e 0 ld 11 Die ahn de den zt bie Befiizung des Pacht -Dbjstis auf Ynfuczen icon lebt und dis zurn Leer 13 junge Maſtochſen 


In unſer Handelsregiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft iſt unter Nr. 260 die von dem Kauf ⸗ 
mann Julius (Baruch) Brandes zu 
Poſen für feine Eye mit Lina Philipps⸗ 
thal durch Vertrag vom 12. Dezember 1870 
ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der Güſer und 
des Erwerbes zufolge Verfügung vom heutt- 
gen Tage eingetragen. 

Poſen, den 24. Dezember 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Handels⸗Regiſter. 

Der Kaufmann Selig Auerbach zu Po. 
ſen hat für ſein in Poſen unter der Firma 
Selig Auerbach beſtehendes und in unfe- 
rem Firmenregiſter unter Nr. 71. eingetrage⸗ 
nes Handels geſchäft feinem Sohne Heimann 
Auerbach zu Polen Prokura ertheilt, und 
iſt dieſelbe in unſer Prokurenregiſter unter 
Nr. 135 heute eingetragen. 

Poſen, den 28. Dezember 1870. 

Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


Poſen, den 4. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
@aebler., 


Auktion, 


Montag den 9. Januar, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
et im Auktions-Lokale Magazin ; 
verſchiedene Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, Gold⸗ und Sil⸗ 
bergegenſtände, ſowie 2 große 

Backbeuten und Backbretter 
öffentlich meiſtbletend gegen gleich baare Bah- 


lung verſteigern. 
fiyohlewski, 
Königl. Aukt.⸗Kommiſſarlus. 


Für Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Eduard Meyer, Berlin, Kronenſtr. 17. 
Damenſchneiderei ſow. auch Maſchinenarbeit 


J. Pfizmann, wird prompt u. gut angefert. Breolſtr. 12, 3 Tr. 
M an * E 1 m et ft E 2 9 Auf dem Dom. BZogdanoıo bei 


Große 2 e a um Obornik ſteht eine gebrauchte x 
immt die Leitung von Bauten, ſowie „> 
Die Hnfeetigung von f 3 17 zweiſpännige ji 
gen jeder Art in a 5 eit und zu billigen D reſch ma ſch ine 


reiſen. 
Jede gewünſchte Diskretion wird gewährt. [zum Verkauf. 


Goſchütz bei Feſtenberg, am 28. November 1870. 


Die Verwaltung der freien Standesherrſchaft. 
rr... T ͤ——... 
Ein Rittergut in Nieder⸗Schleſien, 


umfaſſend 1175 Morgen theils tiefgründigen, ſchweren Marſchbodeng, theils guten 
Höhebodens, wovon 1023 Morgen Gärten, Aecker und Wieſen, vorzüglich arrondirt, 
in ſudlicher Abdachung relzend gelegen, mit dreiſtäckigem Wohnhauſe und größtentheils 
maſſiven Wirthſchaftagebäuden if von ſpäteſtens Johannis 1871 ab auf 12 
Jahre an einen, mit den nöthigen Mitteln verſehenen, tüchtigen Landwirthen, welcher 
das Inventar als Eigenthum zu erwerben hat, 


zu verpachten. 


Reflektanten belieben ihre Adreſſen sub Z. 3506. an die Annoncen Expedition 
von Hudolf Mosse, Berlin, öriedrichsſtraße Nr. 66, zu richten, mofelbft 
auch die fpecielle Beſchreibung des Gutes eingeſehen werden kann. 


Bilanz vom 31. December 1870 


1 N kündba alle ot oK alin. 5 00 ind f. er 
rworbene un are hypothekarische und Renten- 
Forderungen . . 1 . e neee 
Emittirte, im Umlauf befindliche unkündbare Pfand - 
b 6,000,000. 
Gotha, 31. December 1870. 


briefe 
Deutsche Grunderedit-Bank. 
V. Holtizendorff. ZLandsRyz. 


Ein Stall und eine Wagenremiſe find ſo⸗Miji 2 Tr, ein möbl. Zimm. 

fort Kl. Gerberſtraße Nr. N billig zu ver. Mühlenſtr. 6, zu verm. a 5 Thlr. 

miethen. St. Martin 25.26 iſt ſofort ein Zimmer 
Näheres daſelbſt 1 Treppe rechts. in der 1. Etage zu vermiethen. 


ſtehen zum Verkauf in Popow 
Podlesne bei Kleeko. 


Soeben eingetroffen 
Militair⸗Feld⸗Baſchliks, 
recht lange Feldſtrümpfe, 
eigen geſtr. wollene Socken, 
Hemden, Hoſen und Leib⸗ 

binden in Seide u. Wolle, 
Puls⸗ Bruſt⸗ und Knie⸗ 
wärmer, 

Shawls und Einlegeſohlen 

in größter Auswahl bei 

M. Zadek 4. 
Neueſtraße 4. 
Schlitten und Wagen 


verkauft zu ſollden Preiſen 
O. G. Froelich 


zu Breslau, 
Schuhbrücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. 


Ein gebrauchter 


Chamott⸗Ofen 
ſteht z. Verk. bei Samuel Kantorowicz jun., 
Waſſerſtraße 2. 


U 2 
Galéne- Einspritzung 
beilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
eden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten und 
Lanz veralteten. i 
HAlleiniges Depot für Berlin 
Franz Sehwarsiose, 
Leipzigerſtraße Nr. 56. 

Preis pro Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 

anweiſung 2 Thlr. 


7 
Bergmann's 

Zahnſeife und Zaßnpaſta zur Konſervirung 
der Zähne und des Zahnfleiſches iſt wieder 
vorräthig in Elsners Apotheke. 


- Eine fr. Sendung geräuch. Fleiſchwaar. auch 
Sauerfär off bil. Sam. Neufeld. 


Pfannkuchen 


das Stück 1 Sgr. (für 5 Sgr. A 


Pulver und Gold, 


Eine Erzählung von 
Kriegsberichte von O. v. Corvin, Dr. G. Horn, 
Kriegsbilder 


N 2 


Mit Kriegs⸗ und Friedeusbildern reich 


Die Gartenlaube 


15 Sgr. vierteljährlich. mummmza 
be nögchentlich 2 bis 2½ Bogen. o ôν ⁊˖ 
beginnt ihr neues Quartal mit einer ebenſo intereſſanten wie ſpannenden Kriegsnovelle: 


den Mittheilungen eines O fiſterg nacherzählt von Levin Schücking. 
Zweite Erzählung: Die „Zuwider⸗Wurzen“ von Herm. Schmid; ſodann: 


Marlitt ud E. Werner; BE | 


von Chr. Sell, F. W. Heine, Fr. Schulz ꝛc., welche ſich ſämmtlich auf dem Kriegsſchauplatzeſſbefinden; 
Friedensbeitrage von unſern bekannten Mitarbeitern. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Poſen Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1 (Hötel de Rome.) 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. i 


illuſtrirt. 


L. Pietſch ꝛc.; 


6 Stück) a beſondere Be Alle ac t Tage erscheint eine Nummer Alle Buchhandlungen und Postämter 
S 19 eſter . a ch U ne Ya la een 9 \ US des In- und Auslandes ®@ 
. 0 die Kondi 2 1 im en Be u: been PR Ru BA nehmen Bestellungen an u.liefern auf Verlangen 
fit und zahlreichen 8 N 0% BEN, br b 1 
A. Pfitzner | Abbibbungen. > Probe- Rummern. 


am Markte. 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 ifl 
ein Laden zu vermiethen. Näheres Bres . 
lauerſtraße 9, 3 Treppen. 


Einen unverheiratheten 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


Rat das Dom. Damaslaw bei Janowiec zum 
gfortigen Antritt. Gehalt 100 Thlr. pro 
ahr. 


Ein zuverläſſiger unverheira⸗ 
theter Mann, der polniſchen und 
deutſchen Sprache ſowohl ſchriftlich 
als mündlich mächtig, kann ſich 
ſofort zur 


Ober⸗Wärterſtelle 


in der Irren⸗Anſtalt zu Kowa⸗ 
nowko bei Obornik melden. 
Gehalt 100 bis 120 Thlr. bei 
vollkommen freier Station. 
Ein tüchtiger, energiſcher, gut 
empfohlener 


Vogt, 
der ſich hauptſächlich zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Hofwirlhſchaft eignet, 
findet ſofort, ſpäteſtens aber zum 
1. April eine Stelle. Lohn und 
Deputat mehr als ausreichend. 
Perſönliche Meldungen beim Un— 
terzeichneten werden nur berück⸗ 


ſichtigt. Ikier. 


In Strumtany bei Koſtrzyn wird zum 
ſofortigen Antritt ein tüchtiger Ziegler ge 
ſucht. Perſönliche Meldungen erforderlich. 

Wir ſuchen einen Lehrling. 

Paul Jolowiez . Sohn. 


SUN 
72 


, 


DER BAZAR 2 a D 
N ge A ist die A Prei 
= 85 rreichhaltigste u. nützlichste Abonnements-Preis 


8 inel. aller Supplemente u. Extra-Beilagen 
BRUT Famillen-Leitung, 


vierteljährlich 
‚IN das beliebteste und gelesenste Blatt für $ 7 


Mode und Unterhaltung, 9 75 20 der. 8 


ein Blatt für alle Stände. 48 . 


In mehr als einer halben Million Exemplare und in 12 Spra- 
chen wird gegenwärtig der Bazar gedruckt. Wir stellen diese 
Notiz voran, weil sie den stärksten, den thatsächlichen Be- 
weis dafür liefert, dass unsere Zeitung kein Luxus, sondern ein 
Bedürfniss ist und im vollsten Masse erfüllt hat, was der erste 
von uns in die Welt geschickte Prospect von ihr verhiess, näm- 
lich eine alle modischen, ökonomischen u. ästhetischen Interessen 
der Frau vertretende und fördernde Zeitung zu sein. 

Sechszehn Jahre hindurch hat der Bazar sich bewährt und als 
Weltblatt nicht nur sich Bahn gebrochen, sondern auch, was 
schwerer ist, sich behauptet. In demselben Masse, wie die Zahl 
seiner Abonnenten wuchs, so dass sie jetzt wie gesagt mehr als 


2 2 N 822 
—0 d eine halbe Million 5 

beträgt, erweiterte sich allerdings auch das Programm und 
wuchs die Fülle des Stoffes. Trotzdem ist heute noch der Bazar 
verhältnissmässig die billigste Frauenzeitung und trotz seiner 
Billigkeit die reichhaltigste. N 

Alle Interessen der Frau wahrzunehmen ist die in den Arbeits- 
wie Unterhaltungsnummern des Bazar bethätigte und ausgeführte 
Absicht der Redaction. Nicht lässt sich letztere am sicheren Er- 
folge genügen, sondern, mit der Zeit und den gesteigerten An- 
sprüchen Schritt haltend, macht sie es zu ihrer Gewissens- 
sache, nach jeder Richtung hin und auf jedem Gebiete nur das 


7105 


N 
X 


ein abgeschlossenes 
spruchs bestätigen: 


Ausdruck der Zeit 


Wie derBazar jedes 


leiten uns auch bei de 


der Sache der Fraue 


0 7 

N 0 
* AN 

4. a 


IR 
Er erscheint in 12 verschied. Sprachen 2 Y 


seitig nützliche Zeitung. Was in 
die Mode, diese Vertraute der Reichen und Ernährerin der Armen, 
dietirt, bringt er aus erster Quelle, aber mit Wahl und lehrt 
gleichzeitig die weniger Bemittelten, das Moderne mit den ge- 
ringsten Kosten, durch ihrer eigenen Hände Geschicklichkeit 
sich herzustellen. Doch mit der Mode, welche, weil sie der 


keineswegs die Fülle und das Programm dessen, 


— 0 0 was der Vazar enthält! 


ER BAZ ARI 
ist das 
gelesenste Blatt 


der Welt. 


W 


N 


in einer Auflage von mehr als einer 


halben Million Exemplare. 


Gute zu wollen und vom Guten das Beste zu geben! Unsere 
Abonnentinnen werden, den nunmehr beendigten Jahrgang als 


Ganzes vor Augen, die Wahrheit des Aus- 


Der Bazar ist eine nützliche und zwar all- 
den grossen Städten Europa’s 


ist, stets wechseln muss, erschöpft sich 


BB 


Alter u. jeden Stand berücksichtigt, so bringt 


er Unterhaltung u. Belehrung, Stoff u. Anregung für das ganze 
Haus, die ganze Familie. Die Grundsätze, nach welchen wir in 
odesachen stets das Einfache dem überladen Prächtigen vorziehn, 


r Auswahl für die belletristischen Nummern. 


‚In grosser, doch auch sturm- und drangvoller Zeit schicken wir 
diesen Vorboten des neuen Jahrgangs in die Welt, getrost: denn 
unser Streben gilt dem 


ı Nützlichen wie dem Schönen, gilt 
n, in welchen der Sinn für Beides immer 


lebendig war und bleiben wird für alle und in jeder Zeitl 


Dom. Marienberg ſucht einen tüchtigen 


Hofverwalter 


ſowie für das Vorwerk Rosnowo einen 


Beamten, 
beide unverheirathet, zum fofortigen Antritt. 
Einen Com mis, 


der deutſchen und polniſche Sprache 
mächtig ſucht zum ſofort en An⸗ 


tritt 
H. Manse vd, 
Bentſchen. 


Viel bewährt bei Kinderkrankheiten 


iſt der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extrakt, wie folgende Anerkennung wieder er⸗ 
freulich dokumentirt: 

„Der Wahrheit gemäß bezeuge gern, daß der L. W. Egersſche Fenchel ⸗ 
e dei meinen Kindern die beſte Wirkung bei ſehr ſtarker 
„Erkältung gethan hat. Nach Verbrauch einiger Flaſchen waren ſte aus 
„der Gefahr, vom Keuchhuſten befallen zu werden und find auch von der Er⸗ 
„kältung befreit. 

Varel a. d. Jade im n 

Alb. Weſtendorf, Produktenhändler. 

Da der L. W. Egers ſche Jenchel⸗Honig⸗Extrakt vielfach von gewiſſenloſen In» 
duſtrierlttern nachgepfuſcht wird, fo achte man genau vor dem Ankauf auf Siegel, 
Faeſtmile ſowie die im Glaſe eingebrannte Firma feines Erfinders und Fabrikanten 
L. W. Egers in Breslau und auf deſſen allein autorificte Verkaufsſtellen bei 
Amalie Wuttke in Poſen, Waſſerſtr. 39, S. G. Schubert in Liſſa, 
m. Husse in Schmiegel, Samuel Puilvermacher in Gneſen. 


Von dem in unſe 


2 eiangdueh 


die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. 


Es iſt ein 


Wechſel 


über 600 Thlr. 


Ein Comloiriſt, 


N 


Imilitärfret, der mtr der Mühlen, Spiri⸗ 


tus» und Aſſekuranz⸗ Branche vertraut 
if, ſucht Stellung, am liebſten auf dem Lande, 
als Buchhalter, Aufſeher ꝛc. auch wäre felbt« 
ger bereit, den Mehl-En-detail--Ver⸗ 
kauf zu verfeben. Gef. Offerten sub O. V. 
1017 an die Annoncenexpedition von Rau- 
senslein & Vogler in Breslau. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 7. d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr: 

Vortrag des Herrn Dr. Brieger: 
Aleber Schillers Jungfrau von 

Orleans. 


Allgem. Männer⸗ 


Geſa 
älligſt einfinden zu wollen. 
x Der Vorſtand. 
Berathung 


der ferneren Verpflegung der auf 
den Bahnhöfen anlagenden Krieger 


Freitag den 6. Januar, 
8 Uhr Abends, 
in Mylius Hotel. 


Familien⸗Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe mit 
dem Kaufmann Herrn Siegfried Neufeld 
von hier, zeigen wir hiermit ergebenſt an. 


Marcus Cewysſohn 
und Fran. 


Heute früh um 5 Uhr farb nach kurzem 
Krankenlager mein lieber Kollege, der ſtäd⸗ 
tiſche Lehrer Herr 


Herrmann Keyl. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 7. 
d. M., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 
e i vom Lönge'ſchen Hauſe aus 


Knappe, Lehrer, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Am 4. d. M. ſtarb unſer Vereins⸗ 
Fe der hieſige ſtädtiſche Lehrer 
err 


Hermann Keyl. 

Die muſterhafte Berufstreue des Ver⸗ 
ftorbenen, ſein ſtetes Streben nach dem 
Beſten, ſeine unter ſchweren Mühen 
und Sorgen des Lebens bewahrte Gei⸗ 
ſtesfriſche, feine Liebenswürdigkeit und 
Kollegialität ſichern ihm in unſern 
Herzen eine Stätte bleibender achtungs⸗ 
voller Erinnerung. Leicht ſei ihm die 
Erde! 

Poſen, 5. Januar 1871. 


Der Verein 
ae 


In der Nacht vom 3. zum 4. Januar ver⸗ 
ſchied unſer Freund und treues Mitglied, der 
Herr Lehrer 


Sein Leben bewegt und getrübt durch herbe 
Erfahrungen war reich an ſegens voller Arbeit 
und erfolgreichen Mühen. Sein Andenken 
wird uns unvergeßlich ſein. 

Poſen, den 4. Januar 1871. 

Bienwald, 
im Namen des Kirchengeſang⸗Vereins 
der ev. Kreuzkirche. 

Die Beerdigung des Lieutenants A. T. 
Fr. Bühring findet am Sonnabend den 
7. d. M. zu Brodziſzewo ftatt. 

Unſer Söhnchen Johannes Hugo if 
geſtern früh ½10 Uhr, 3 Tage alt, wieder 
geſtorben. 

Gramsdorf, den 2. Januar 1871. N 

Paſtor Wagler und Frau. 


per 25. Mürz 1871, acceptirtſtc wic alen gruen und enen feht 


von Theod. Hildebrand, 
ausgeſtellt durch Herrmann 


Ein tüchtiger Rei⸗ Wandelt und girirt durch 
ſender, der polniſchen Theodor Wandelt, ver: 
Sprache müchtig, vd für anfloren gegangen. Vor Anz 
landwirthſchaftliches Geſchäft kauf deſſelben wird gewarnt. 
be feen sub K. 3581 befördert die An. Der ehrliche Finder erhält 
Helin. Brehrigsne . e, eine angemeſſene Belohnung 


bis 4 Thlr. auf Lager. 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Ein Gär f ner Ein tüchtiger Lehrling 2 ſowie 


ein Laufburſche können in meiner Papier- und 
wird zum ſofortigen Dienſtantritt geſucht. 


Wirthſchaſtsſchreiber. 


Schreibmaterialen Handlung eintreten. 
Iſaae Jablonski, Breite. Str. 5. 


Durch das Placirungs-Bürean Gr. Nitter- [gute Atteſte zur Seite ſtehen, der deutſch. und 
Tschuschke, Str. 14. E. Anders find Wirthſchafterin.] poln. Sprache mächtig, 33 Jahr alt, ſucht 
JuſtizRath, nen und eine gute Reſtaurationsköchin zum 1. April e. Stellung. Näheres in der 


Poſen, Kanonenplatz Nr. 9. zu haben. Exped. dieſ. Zeitung. 


Das Dominium Mess-otboe bet Koſten 
ſucht zum baldigen Antritt oder zum 1. April 


in der Expedition der Poſener 


Zeitung. 


Photographiſches Atelier. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


Ein Wirthſchaftsinſpektor, vergeirathet, dem H. Zeidler, Wilhelmspl. 6. 


Heute Abend Gisbeine 


bet A. Romanowski, St. Martin 69, 


Dr. Wurm. 


Stadt⸗Theater in Pofen. 


Donverftag den 5. Januar. Erſtes gr 
ſpiel des Werl. Alten, vom Stadttheater in 
Leipzig, und erſtes Gaſtſpiel des Frl. Kaps, 
vom Stodttheater in Hamburg. Frauen⸗ 
kampf. Luſiſpiel in 3 Akten nach Serſbe 
von Olfers. Beckers Geſchichte. Operette 
in 1 Akt von Jacobſohn. Muſtk von Conradl. 

Freitag den 6. Januar. Die Geheim⸗ 
niſſe des Schloſſes von Ronquerolles 
oder: Die Memoiren des Teufels. 
Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Franzoͤſiſchen 
von Friedrich. 

In Vorbereitung: 
Gewonnene Herzen. 
Volksſtück mit Geſang in kten von Hugo 
Müller. Muſik von R. Bilal. 


une Mee 


Volksgarten- Theater. 


Dennerftag den 5. Januar. 
Ein weißer Othello. 
Ritter Toggenburg ꝛc. ꝛc. 1% 
Die Direktion. 


Börſen⸗Telegramme. 


Rüörſe zu Polen 
am 5 Januar 1871. 

[dmtliher Bericht] Roggen pr. Ian. 48%, YanıBeb. 485, 
Sebr.-⸗März 49}, Brühjahr 504. April-Mai —. 

Spiritus [mit ap] gekündigt 15,000 Quart. pr. Jan 14%, Febr. 
144, März 15 April —, Mai 155, Juni 158, April⸗Mai im Verbande 
15½ . Loko- Spiritus (ohne Faß) 14. 

WIr 
5 


ivatbericht.] Wetter: Schneeluft e matt. pr. Jan. 
485 — * ., Jan.-Febr. do., Jebr.⸗März 444 G., 493 B., Früh lahr 
504 G., Mai⸗Junt 5 f bz. u. G. 

8 flau Gekündigt 15,000 Quart. pr. San. 1 u. G, 
Febr. | 


bz. u. B., März 15% B., 15 G. April-⸗Mai 157 1. u. B., 
bz. u. B., Juni 158 bz. u. G., Juli 165 G. Loko ohne Faß 


Produkten Pörſe. 


Berlin, 4. Jan. Wind: SO. Barometer: 282 Thermometer: 70 — 
Witterung kalt und netlig. — Unſer Markt if für Roggen auch heute 
in ziemlich gedrückter Hallung verlaufen Die Preiſe haben auch allmälig 
elwas nachgegeben ohne daß dabei der Handel ſich ſon derlich rege geftaltete. 
Der laufende Termin hat ſich nicht voll zu behaupten vermocht obſchon 
heute nur noch 3000 Etr. in der Kündigung zirkulirten. Loko iſt das 
mäßige Angebot dem Begehr eher überlegen geweſen und die Eigner muß⸗ 
ten Entgegenkommen zeigen. Kündigungspreſs 525 Rt per 1000 Kilogr. 
— Roggenmehl matter. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 7 Rt. 
254 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen auf Termine neuerdings niedriger. 
Gekündigt 8000 Etr. Kündigungspreis 75 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer 
loko Peeſahaend Termine ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 3000 
Etr. Kündigungspreis 45 Rt. per 1000 Kitogr. — Rüböl recht flau. 
Gekündigt 600 Etr. Kündigungepreis 28} Rt. per 100 Kiloge — Beiro- 
leum —. Spiritus billiger verkauft, doch etwas fefler zum Schluß. 
Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 17 Rt. 3 Sgr Weizen 
loko pr. 4000 Kilgr. 60—77 Rt. nach Qual. per dieſen Monat 754 75 — 
754 bz., Jan⸗ Febr. do., April-⸗Mal 774-762 bz. Mai⸗Junt 783 783 bz. 
— Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 504-513 Mi. bz. per dleſen Monat 527 


Berlin, 4 Januar. Die Börſe war feſt auf ſpekulativem Gebiete und im Anſchluß auf beſſere Wiener Kotirungen flellten ſich die Kurſe zum Theil höher. Das Geſchäft war im Ganzen nicht eben betebt, doch im 
Ganzen gut. Banken und Eiſenbahnen waren fiil, aber feſt. Allgemeine Eiſenbahn-Baugeſellſchaft Stamm- Priorſtäten wurden heute mehrfach mit 90 gehandelt. Inländiſche und deutſche Fonds waren in guter Haltung, aber nur 
Bundes anlelhe und neue Schaßzſcheine waren belebt, Thalerflüde zu 973, Pfundſtücke 964. Inländiſche Prioritäten waren feſt und mäßig belebt; ruſſſſche behauptet, öſterreichiſche vernachläffigt. Oeſterreichiſche Bonds in mäßigem 
Verkehr; von ruſfiſchen wurden Boden⸗Kredit, Schatz⸗ und beide Prämienanleihen, neue zu beſſerem Preiſe, viel gehandelt Rumänier belebt und ſteigend. Eliſabeth- Prioritäten 78 bezahlt. 

2 15 ee Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 etw bz Merl, Potsd.-⸗Ngd. Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Nordh.-Erf. gar. 465 etw bz 
ds: ü Aktienbör Ol r , Diik-Kosmand. 4 1351 etw bz Lit . u 01 844 bi do. II. Ser 4 — - Kor. Gt, pr. | — — 
€ on "Me Deſtr.250fl. Pr. Obl. 4 71 G Genfer Kreditbank 0 | 134 G bo, Lit. C. 4 82405 D. 974 do. III. Ser. 4 86 B — . . v. St. gar. 3 vll. 66 G 
Berlin, 4. Januar 1 70. do. 100f. Kreh. L. — 865 bz G -G bz. Seraer Bank 4 1100 © Berl. Stett. II. E. 4 764 bz [bz Ölüharkom-Momw. 6 | 838 Oberſchl. Lit. Au. C. 30/164 G 
rede. Soo (1860) 5 1754-6 by ult. 754 wöb. H. Schuſter 4 100 8 do. III. CM. 4 10 bz Jelez-Woron. 5827 G do. Lit. B. all —— oje 

Prentziſche Fonds. Bo. Pr. © || 21 bz Gothaer Priv. Bk. 4 | 954 B 8. S. IV. S. v. St g. 4 88 8 w. Woror. 5 831 B Def Denz.⸗Staats. 5 — ult. 2064-52 
—— — — —— . Godenkr.Pfbbr 5 85 Saane Bank 4 935 8 bo. VI. Ser. do. 4787 bz G e 5 83 G Def. Südb. (Lomb.) 5 98 f-U8 ö uk. 
Sreimilige Amieigeſag 96 bz Ital. Anleihe 5 543 zoz ult. 543[Königsb. Priv.⸗Bk. 4 1094 G Bresl.⸗Schw.⸗Zr. 43 87 bz G. 87 [ Kursk. Kiew 983 etw bi Oſtpr. Südbahn 4 38 bz o. 
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bz. 


Petroleum raffin. (Standard White) pr. 1 die mit Faß: loko 1635 Rt., 


55 
Juni⸗Juli 18 Rt. bz., Juli⸗ 
101 Rt., 


e 
d: S 


Weizen matt, p. 2000 Pfd. loto gelber inländ. geringer 614—684 Rt. 


b 764 nom., 78, 77 
er per Jan. 764 nom ae 544.0 


49—487 bz u B. Ma.⸗Juni 491 B. — 000 Pfd. 
loko Futter. 49—50 Rt., 52-53 Rt., pr. Frühjahr Futter 50 G. — 
Winterrübſen p. 2000 Pfd. Sept -Dit. 107 Kt. B. u. G. 
Heutiger Landmarkt. 
Weizen Roggen rſte Hafer Erbſen 
2—76 50 36—41 26—30 60 Rt 


polizeil. 


ſetzungen 
Komm. Kommiſſton. 


der 


eſtſ. d v. d. Feſt 
andelsk. 


nn © 


Breslau, den 4 Januar. 
Vreiſe der Cerealien. 


In Thlr., Sar. und Pf. pro 200 Zollpfund 
br., Sa os p 


= logramms 
feine mittle ord. Waare 
Welzen weißer. 7 21-1 7] 71-1 622/— 1 6 3—4 6115) — 
do. gelber . 92 7 2 620 6| 3 - | 613] — 
Roggen 425 —| 428 — 423 418— 420 — 
Gerſte 428 ( 57 — 420 7 4 2 6, 8 6 
Hafer 41240161 4 4 — 326— 4 | 
Erbſen 512 — 5025 -]| 5 5—1 424 5 — 
Wi 278 Sgr. 268 Sgr. 246 Sgr. 
Winterrübſen 264 „ 52 „ 238 „ 
Sommerrübſen. 240 „ 2288 210 
Dotter 5 202 7 192), 180 „ 
Schlaglein 190 „ 180. 165 „ 


eslau, 4. Jan. [Amtlicher Brodukten-Börfenberiht.] Kleeſa t, 


Br 
rothe, fed fe, ordinar 12115, mittel 153—163, fein 174—18 5, hochfeln 


21—22, 5 en 227 
—22, hochfein 2 

pr. Jan. u. Jan.⸗Febr. 484 G., Febr.⸗März 
Mal⸗Juni 524 B., Juni-⸗Ju i 533 B. — 8 
Gerſte pr. Jan. 454 B 
Umſatz, PB 
matt loko 


weiße, ruhig, ordin. 14—17, mittel 18—20, fei 
—23 Thlr. Roggen (p. 2000 Bid.) etwas matter, 

494 B., April. Mat 513 B. 
eizen p. Jan. 72 B. — 
Hafer pr. Jan. 41 B. Lupine wenig 
90 Pfd. 4/52 Sgr. — Raps pr. Jen. 130 B. — Rübol 
145 B., vr. Jan. 14 B., Jan.⸗Febr. 145 bz. u. B., Febr. 

N 


März 144 B., Ott. 12 8 144 bz., April Ma 14. — 4 bz. u. B., Mai-Junt 


143 B., 
Fe pro Ctr. 84—86 Sgr. — Spiritus wenig Gefcäft, loko 


Sept.⸗Okt. | apskuchen pro Cir. 66.68 Sgr. — 


Druck und Verlag von W. Deter & Co. (G. Nöte) in Bofen. 


148 B., 141 G., pr. Jan u. Jan.-Febr. 14 bz. u. G., April-M.i pr. 100 
Lite 4 100%: 47 B., Mal. Juni 17. on u: 
Die Börſen⸗Kommifſton. 
Bist. Pdls- Bl) 


. ̃ ...... ̃ ̃ 65: Em en 
Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. über der Ofen. | Therm. Wind. | Woltenform. 


4 Januar Nachm. 2 27. 11% 98 — 1208 380-1 bbeit. St. Cen. 
4. Aubnds. 10 27 11% 85 — 1204 W2 a 
5. Morgs. 6 27° 11% 70 — 705 | 80-1 bedeckt. St. 


Waſſerttand der Warthe. 
Poſen, am 5 Januar 1871, Vormittags 8 Uhr, “Buß 3 


Preis- Courant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Januar 1870. 
Unverſteuert, Verſteuert, 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 1115 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pr. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. Sr A TEENS 
„ . 5 14 — ] 615 — 
„ Ve 3.014. Ne Zee 
Futter⸗Mehl 1126 — 126 — 
Feier 1 6 — 1 1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 4 6 — 413 — 
2 „ . 326 — 4 210 
P 2 n ein 
Semengt⸗Mehl (hausbacken). 3 14 — 321 -- 
Schrot . 83 — - 3 
Butter-Mehl . 17.25 1, PIE 
lie, er a a 1418 — 
Graupe Nr. 1. 9 —— 1 9 13 — 
na 61110. 1.—-] 6 8 
® ae 4.0 m 1: 2 08 I 
Grütze Nr. 1. 5 
„ 2. 5 4 19 * 811221 
Koch⸗Mehl. £ 5 ( 
Butter-Mehl . PR a BE a FE 


r * 2 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Abgang. 
7 Uhr 49 Min. Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min. 
Personen Zug Nachmittags 3 — - |Personen Zug Vormittags. 11 - 29 
Gemischter Zug Abends. . 10 Gemischter Zug Nachmitt. 3 2 — 


0 ³·— · A b TE 
Neueſte Depefchen. 

Königsberg, 5. Januar. General v. Manteuffel 
telegraphirt: Amiens, 3. Jan. General Bentheim 
überfiel mit Truppen des erſten Armee⸗Corps Frühmor⸗ 
gens die Franzoſen auf dem linken Seineufer; drei Ka⸗ 
nonen, drei Fahnen und 500 Gefangene genommen. 

Ferner telegraphirt General Bentheim, Rouen, 
4. Jan. Theile der erſten Diviſion 44. Regiments über⸗ 
fielen den Feind in Monlineaur Salond, nahmen acht 
Offiziere 300 unverwundete Gefangene, zwei Geſchütze, 
drei Fahnen; die Verfolgung ging über Bourgachard 
hinaus. Gefechtsdauer tagüber. 


—— BREIT 


Gemischter Zug Morgens . 


